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Ar. 431. / '
(iu Uebersicht
bin-1 v.ie Einnahmen der Gemeinden des Kreises

rrh die Verwertung des Obstes aus den Gemeinde-
„r Obstanlagen.

SUt Düringen, 3720.50 <41, Biebrich besitzt keine
w!„Mmgen bezw. keinen Ertrag, Bierstadt 7735<41,

Anheim 240000<41, Delkenheim 1528.50 <41, Die-
p. ^rge,, 7g6i M>  Dotzheim 3004.50 Jl,  Eddersheim
boli. feine Pflanzungen bezw. keinen Ertrag, Er-
r'.yeinr 2573 Jl,  Flörsheim besitzt keine Pflan-

tcin9en«> be3®- keinen Ertrag, Frauenstein besitzt
bvr» .Pflanzungen bezw. keinen Ertrag, Georgen-
k,,)  MHit keine Pflanzungen bezw. keinen Ertrag,
ptod , 10 705 Jl,  Hochheim 10 .1t, Igstadt 3541.50
in:', ^wppenheim 4021 Jl,  Massenheim besitzt keine
J jungen bezw. keinen Ertrag , Medenbach 6111
zn'.purod 3285 Jl,  Rordenstndt 168 Jl,  Rambach
1̂ 8.60 M,  Schierstein 2083.20 Jl,  Sonnenberg

Jl,  Wallnu 7268.10 <41, Weilbach besitzt keine
s. pSungen bezw. keinen Ertrag, Wicker besitzt
t?.«:.Pflanzungen bezw. keinen Ertrag, Wildsachsen

ö" »20 Jl.  Summa : 130 481.10 Jl.
•Wirb veröffenilicht.
®i5sboben, de» 6. Septeniber 1922.

3  Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

p LI. 481/3. I . B.: Scheffler.
Ak 432~ "

Dekanntmochnng.
..Anstelle des von dem Amte eines Gemeinde-

SX iuQt5 zurückgetretenenLandwirts Wilhelm

ver-

py. . QUl UVV̂ vli VlUtvIl ~ **** /
LfPH . in Bierstadt ist der. Gemeindesekretär Ehr.
^ '̂ er als Waiscnrat der Gemeinde Bierstadt ge-

3 --VHW. u, «bl,
11. W. 501/4

iüui[emiu uu w.
hl,.'“ und von mir unter dem heutigen Tage
^lichtet und"stet und in sein Amt eingeführt worden.
, ^-Wiesbaden, den8. September 1922.

II. W. 501/4. Der Landrat.
Ak- 433. “
Hz Potizeiverwaltungcn und Ortspolizeibe-
*rnm?- ÖC5 Kreises weise ich zur Beachtung aus den

.̂"Nisterialblaii für die innere Verwaltung Nr
,«palte 861 und 862, abgedruckten Erlaß betr.
gliche Führungszeugnisse, ergebenst hin.
•Wiesbaden, den8. September 1922.” " " Der Landrat

p0ll 3eilic{ )e
^^ Wiegb- -
''p - L. 3594.
Ak- 434.

Erinnerung.
’PM Magistrate und Gemeindevorstände, die mit

3s!""^P 'ÖUng meineru. g. R. Verfügung vom 5. Juli
— II. 338/3— betreffend:'Bericht über den

i,tin?.. ĉr  Ziegenhaltung am 15. August 1922, noch
Ifhi1"tfftanbe find, werden an die alsbaldige Er-
""8""g erinnert.

^flediaungssrisl bis zum 20. d. Mts. bestimm!
3 n/»Wiesbaden, den 7. September 1922.
. II. 338/4 Der Laudrat

^ichlKmSÜchee Teil.

MS -MMN.
2er Reichspräsident in der Nordmark.

h, . wb Flensburg,  8 . September. Im
haii ren  Verlaufe feines Flensburger Aufent-
„ ,.p besuchte der Reichspräsident
LT rc  Gebiete der Nordmark, insbesondere
hl, burt an der Grenze gelegene Schule auf
, ^ Kreisgut Verghof. Während der gan-

Fahrt gestaltete sich die Begrüßung der
»̂ wohn„ zu machtvollen Kundgebungen für

Deutschtum und zu einem Gelöbnis ^der
zum Reich und zur Republik. Bei der

Pchsihrt von Flensburg richtete der Reichs-
a, udent einige Abschiedswortean das Pub-

-wobei er auf die Pflicht des Reiches
pwies , die schwer ringende Bevölkerung der
fjjpmarJ nnci)  besten Kräften zu untcr-

^eichsiagsausschuß für auswärtige
Angelegenheiten

Ick, 8. September. Der Reichstngsaus-
i ■» für auswärtige Angelegenheiientrat heute vor-

Bürgermeiftervon Lens ,ift, ist für Montag zu einer
Sitzung zusammenberufen, um zu diesem Vorschlag
Stellung zu nehmen. Basly, der an den vor Mo¬
naten geführte» Verhandlungen zwischen den deut-
chen und französischen Gewerkschaften und Tech¬

nikerorganisationen sehr lebhaften Anteil genommen
hat, ist einer der Vorkämpfer des Gedankens der di¬
rekten Beteiligung deutscher Arbeitskräfte am Wie¬
deraufbau.
Ein bayerischer vorfchlaq. wie es bester werden soll.

M ü n che n , 8. September. Der Abg. Emmm-
ger der Bayri/chen Bolkspartei hat Vorschläge zur
Bekämpfung der Teuerung veröffentlicht, die daraus
hinauslaufen, daß die Reichsregierungeine Notver¬
ordnung zu ertasten habe, wonach sowohl samtuche
Gegenstände des Bedarfs als auch die Löhne, und
Gehälter auf einen Stichtag bezogen und auf dis
Dauer eines Jahres gleichbleibend fixiert werden
müssen. Ueberschichten, aber nicht die Preise der
hierbei hcrgestcllten Waren sollen ausgenommen
fein. Zur Durchführung dieses Vorschlages würden
ich einige Korrekturen der derzeitigen Wirtlchaft

als notwendig erweisen. Erforderl.ch wären min¬
destens 100 Milliarden Mark im Jahre, während die
jetzige Methode noch viel mehr kostet. Wie der
„Münchener Zeitung" gemeldet wird, ist Abg. Cm-
minger zu einer Besprechung über seinen Vorschlag
telegraphisch zum Reichskanzler berufen worden.

Sie Mi delglWll« MINIM
Augenblickliche Rnterbrechung. — Belgische
Bedenken in der Frage der Lauffrisi der

Schahwechsel.
wb Berlin,  9 . September. Die Be-

prechungen mit den Vertretern der belgischen
Regierung 'in der Frage der Schatzwechsel sind
heute zu Ende geführt worden. Ein abschlie- ^
zendes Ergebnis ist noch nicht erreicht. Wäh -1
vend in wesentlichen Punkten eine Einigung ^
erzielt werden konnte, hat die Frage der Ver¬
längerung der Lauffrist der Schatzwechsel über
sechs Monate hinaus Schwierigkeiten ergeben,
da die Verlängerung nach der Auffassung der
belgischen Regierung über den Rahmen der
Entscheidung der Reparationskommisston
hinausgeht.' Die belgischen Vertreter werden
morgen mittag nach Brüssel zurückrelsen, um
ihrer Regierung Bericht zu erstatten. Sie be¬
trachten ihr oben -umschriebenes Mandat au¬
genblicklich als beendet, was jedoch einer
Wiederaufnahme der BcrhaiMun-gen nicht
entgegensteht.
Verbote der VheinlandkommMon

Paris,  10 . September. Nach einer stavas-
Meldung aus Cobtenz hat die Interalliierte
R he i nta ii dko mmi t f i o n das Buch von Wi.h.
Geliert„Vor großen Katastrophen" und die Bro¬
schüre„Warum ich auf der Auslieferungsliste stehe
iBerlrg von Lchn:ann in München) für das besetzte
Geb et verboten. 2lußerdem sind folgende Zestun-
acn für drei Monate verboten worden: „Rhemipcher
Beobachter", „.hamburgischer Eorrespondent und
„Miesbacher Anzeiger".

Paris,  10. September. Havas. Man weiß,
schreibt der „Matin", daß das Reich beschlossen Hai,
„De ut schl a n d. D eu t schl a » d ü be r a l l e s"
als Nationalhymne einzuführen. Da dieses Liedi m
R he i n l a n d o er bo t e n sei, wandte man sich an
die R h« i n ! a n dkommi sf i on. In Beantwor¬
tung einer amtlichen Mitteilung der Reichsregierung
durch den Reichskommissar hat die Hohe Interalli¬
ierte Rheinlandkommission einstimmig beschlossen,
ihr Verbot nicht zurückzunehmcn.  Sie hat
erklärt, daß „Deutschland, Deutschland Uber alles",
das vier Jahre lang in den Ohren der Bcvötkerun-
gen des besetzten Frankreichs und Belgiens ge-
klungen habe, von ihr als «in Lied aggressiven Cha¬
rakters betrachtet werde, das den Geist der Eror-
berung und der Herrschsucht atme, der sich an den
Hf«rn der Maas bis zur Etsch ausdehnen möchte.
Die Alliierten ziehen daher vor, aus Gründen der
Sicherheit Europas diese Gebärde der Herrich.ucht
zu beiseitigen.

Angeklagte genannt: 1. Student Ernst Werner
Techow-Berlin, 2. Schüler Hans Gert Techow-Ber-
lin, 3. Student Willi Günther-Berti», 4. Kaufmann
Christian Jlsemann-Schwerin, 5. Student Gustav
Steiiibeck-Dresden, 6. Privatdetektiv Waldemar
Niedrig-Hamburg, 7. Kaufmann Friedrich Warnecke-
Hamburg, 8. Bankbeamter Ernstv. Salomon-Frank-
furta. M., 9. Kaufmann Richard Schütt-Schmargen¬
dorf bei Berlin, 11. Student Karl Tillessen-Frankfurt
a. M., 12. SchriftstellerHellmutP!aß-Frankfurt a.
M., 13. Kaufmann Werner Boß-Berlin. Die Ge¬
nannten sind wegen Mordes, Beihilfe und Begünsti¬
gung zu diesem Verbrechen angektagt. Die Anklage¬
schrift ist ihnen am 9. September zugesteltt worden.
Innerhalb einer Woche haben sie zu erklären., ob sie
Einwendungen machen. Darauf wird der Zeitpunkt
der Verhandtung festgesetzt.

Die von OberreichsanwaltEbermayer verfaßte
Anklageschrift in Sachen der Rathenaumördersteht
als erwiesen an, daß Fischer, Kern und Techvw,
unterstützt von einer Anzahl Gesinnungsgenossen, das
Verbrechen aus fanatischem Antisemitismus und in
dem Wahne begingen, sie könnten durch die,gewalt¬
same Beseitigung eines hervorragenden Mitgliedes
der Regierung, deren Politik ihnen verhängnisvoll
erschien, die Erhebung der Arbeiterschaft und nach
deren erwarteter Niederwerfung die Einsetzung einer
rechtsradikalen Negierung herbeiführen. Die An¬
klage geht dann weiter aussührlich auf die Barbe-
veitungen des Attentats auf Rathenau ein. Salomon
sei als erster auf die Idee gekommen, das Attentat
auf Rothenau unter Verwendung von Autos zu ver¬
üben.

An unsere geschätzlen Vosibezieherl

Kk jeilkii MM
Monat kann unser« Zeitung bei der Post  bestellt
werden. Wer sich mit dem größeren Betrage für
drei Monate nicht sestlegcn will, beliebe monat¬
lichzubestellen.  Ein besonderer Gang zur
Posianstalt ist nicht nötig, da jeder Stadt- und Lanü-
briesträger Bestellungen cntgegenmmmt.

Verlag des Hochheimer Lindtanzeigers.

Milt' 1 »UbluarilUf v
unter dem' Vorsitz Stresemanns zusammen,

tza. Re ich stanzt er  gab in großen Zugen em
!iiÖüon  der besonderen Bedeutung der augenblia- ,

, schwebenden deutsch-belgischen Verhandlungen,
qm oer anschließenden längeren Aussprache kam der
1° ° Rillte zum Ausdruck, zu einer Einigung zu ge- ,
bĝ en, soweit sich nur einigermaßen für uns trag- ^
Icklr-i Dingungen erreichen lassen. Besondere Be-
N - wurden nicht gefaßt. Aus Wunsch aus Abge-
1»„R'etentreisen schilderte der Leiter des Wiederaus -1
^Ministeriums! StaatssekretärMüller in eingehen¬
den Abstellung den Vertrag Stinnes-Lubersac. An
svx Bericht schloß sich eine längere sachliche Uus-
» , in deren Verlaufu. a. Stinnes das Wort zu

'liihrlicher, Erläuterungen ergriff.
Em A.webok der d-nlschen Geweckschasken.
Paris  Rach einer Meldung der hiesigen

§Mer sotten die deutschen Gewerkschaften dem
trlü?N2kvmitee für die zerstörten Gebiete sehr be-
-in̂ liche Materiallieferungen für den Wiederaufbau
Iii» Rite» habe». Das Aktionskomitee, dessen Bor-
^̂ Nder der sozialistische Abgeordnete Basly, der

Katastrophale Verkehrs- und DZirt-
fchoftslage im polnischenOberschlcsien

Berlin.  Ueber die katastrophale Derkehrs-
und Wirtschaftslageim polnischen Obcrschlesien ver¬
öffentlicht die Warschauer„Rzecz-Pospolcka eine»
Aufsehen erregenden Bericht ihres nach Oberschcestcn
entsandten Korrespondenten. Der Bericht stellt se,t,
daß 19 000 Kohlenwaggons aus den Strecken legen
und die Verkehrswege verstopfen. Er nennt Ote Ver¬
pflegungsverhältnisse bedrohlich, da Brot, Kariosseln
und Fleisch fehlen. Auch fehle es em Umlaufsgeld.
Der Berichterstatter sagt wörtlich: Die Lisenbahnvei-
hältnisse verschlechterten sich entgegen den amtlichen
Meldungeni» letzter Zeit so, daß Oberschlefte» un¬
mittelbar vor einer Katastrophe steht. Wenn die Re-
qierung nicht außerordentliche Maßnahmen lllsft,
droht unvermeidlich eine Katastrophe und Polen
wird in den Augen des gesamten Auslandes unerhört
kompromittiert.

England befürchtet einen Krieg in Mesopotamien.
London,  8 . September. Die „Daity Mail

meldet, daß der Ausbruch eines neuen Krieges im
Anschluß an die türkischen Siege in Kleinasien in
Mesopotamien bevorstehe. Die britischen Luftstreit-
kräftc zusammen mit den indischen und arabischen im
britischen Sold stehenden Truppen sind zur Zeit in
starker Gefechtstätigkeit an der nördlichen Grenze
Mesopotamiens, um türkische Kräfte in Schach zu
halten, die, durch die Erfolge Mustafa Kemals er¬
mutigt, nun das britische Gebiet Mesopotamiens an¬
greifen. Es ist bereits zu schweren Gefechten ge¬
kommen und in einem der letzten sind zwei britische
Offiziere verwundet und über 100 indische Soldaten
getötet worden. Im britischen Kriegsministerium
herrscht in den letzten Tagen und besonders keit dem
letzten Ministerrat eine außerordentlicheTätigkeit.
Zahlreiche englische Osfizieve haben bereits Befehl er¬
halten, sich sofort nach verschiedenen Punkten Me¬
sopotamiens einzuschiffen. Die englische Admiralität
sendet alle in den europäischen Meeren verfügbaren
Kriegsschiffe nach Kleinasien.

Meine MMeilnnge « .
Be-'lin. Die wirtschaftliche Organisation des

deutschen Handwerks wird wegen aktiver Beteili¬
gung des deutschen Handwerks bei den Wled-erauf-
bouärbeiten in Nordfrankreich mit den Vertretern
des Stinnes-Konzern in Verbindung treten.

Berlin. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung ist
Freitag morgen nach dem Verbot erstmalig wieder
erschienen. An der(̂ piße des Äiakkes heißk esi Aon
dem, was wir gesprochen haben, haben wir nichts
zu bereuen und nichts zurückzunehmen. Der Rechts¬
weg ist bekanntlich beschritten. ^ t' Berlin. Der Minister des Innern hat die Re¬
gierungspräsidenten ermächtigt für die Ausdeckung
schwerer Verbrechen fortan Belohnungenb.s 20 000
Mark(bisher 5000) auszusetzen.

Zn Berlin sand gestern eine Betriebsrntevoll-
versammlung Groß-Berlins statt, die von etwa 6000
Betriebsräten beschickt war. Auch von Auswärts
waren Betriebsräte erscheinen. Die Versammlung
nahm eine Resolution an, in der gesordert wird,
einen-bis spätestens 22. Oktober nach Berlin zusam¬
mentretenden Reichsbetriebsrätekongreß emzn be¬
rufen, der die L̂-mtrolle der Produktion aller Nah¬
rungsmittel gegen die Verelendung des Proletariats
einz'uteiten hat. ^ ^ , . ,

Rückgang der Mehlpreise? Der Verband bayri¬
scher Handclsmühlen teilt mit: Die an den Produt-
tenmärkten endlich eingetretene Preisentspannung
für Brotgetreide ermöglichte eine weitere Herab¬
setzung der Mchlnotierungen.

Keine Verlobung des vormaligen Kaisers. Die
von amerikanischen Blättern gebrachte Nachricht van
einer bevorstehenden Verlobung Kaiser Wilhelms
init der Prinzessin Hermine von Reuß wird von
Berliner Stelle, die enge amtliche Fühlung mit dem
Haus Doorn hat. als unzutreffend bezeichnet. Diese
neue Verlobung ist ebenso erfunden, wie die früheren
Meldungen über eine Wiederverheiratung des
Kaisers. , „ . .

Aetgrad. Prinz Georg von Serbien soll die
Absicht baden, sich als Abgeordneterder Opposition
wählen zu lasse». Seine Wahl ist gesichert

Paris. Der französische ParlamentarierHerriot
begibt sich ani Dienstag nach Rußland. An der
deutsch-russischen Grenze werde er Halt inachen und
dort entscheiden, ob er seine Reise fortsetzen wurde.

! , Vien. Die im Auslande verbreiteten Gerüchte
v̂om Ausbruche eines Eisenbahnerstr«ik«s lu Oester¬
reich sind gänzlich grundlos, in ganz Oesterreich
herrscht völlige Ruhe und Ordnung.

Der Krieg in Keinasien.

200 000 Flüchtlinge in Smyrna.
Aus London wird gemeldet, daß die Zahl der

gegeuwäriig in Smyrna sich befindlichen Flüchtlinge
200 000 übersteige. Der amerikanische Generalkoiisui
habe sich bereit erklärt, alles zu tun, um diese Flücht¬
linge irgend wie unterzubringen. Unter ihnen be¬
finden sich auch mehrere Tausend griechische Deser¬
teure. _ _

AVZW. kreis
Hochheimer Lokal-Nachrichlen.
* Mit Rücksicht darauf, daß am 7. Oktober 1922

in Frankreich imd Belgien wieder die Westeuropä¬
ische Winterzcit eingeführt wird, hat die deutsche
Eisenbahnverwattnngdurch Vermittelung des
Reichskommisiars die Rheinlandkommisston ge¬
beten, in diesem Jahre von der Einführung der
W este u r op a i schen Zeit  für die Eiienbahnen
des besetzten Gebietes Abstand  zu nehmen, da
durch deii Unterschied zwischen Bahnzeit,und Orts¬
zeit für die Bevölkerung große Unzuträglichkelten
entstehen. .

* Das Reichsverkehrsministerlum teilt über das
Belegen von Plätzen in der vierten Wagenklaffc fol¬
gendes mit: Vielfach herrscht Unklarheit über das.
Einnehmen von Plätzen in Wagen der vierten Klasse.
Wenn auch in den nur mit Bänken für einen Teil des
reisenden Publikums versehenen Wägen vierter Klasse
Plätze nicht belegt werden dürfen, so erwerben doch
Reisende, die bei Abfahrt des Zuges bereits ihre
Plätze eingenommen hatten, Anspruch daraus, c,n;;
ihnen der Platz bis zur Beendigung ihrer Reise ver¬
bleibt. Andere Reisende sind zum Einnehmey der
Plätze, auch wenn der Inhaber ihn nur vorüber¬
gehend verläßt, nicht berechtigt.

* Der A n ka uf van Gold  für das Sreich
durch die Reichsbank und Post erfolgt in der Woche
vom 11.—17. Sepiember unverändert zum Preise
von 5000 Mark für ein Zwanzigmarkstück, 2500
Mark für ein Zehnmarkstück. Für ausländische Goto-

!münzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der
Ankauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank
und Post erfolgt vom 11. September bis auf weiteres
zum lOOfachen Betrage des Nennwertes.

* Bekämpfung der Eisenbahndicb-
stähte.  Die EisenbahndirektionMainz hat der
Handelskammer Wiesbaden hierzu nachstehende
Ausführungen zugchcn lassen: Aeußerungen aus
der Q-ifenilichkeit lassen erkennen, daß victsach die
Ansicht besteht, daß die leider immer noch zahlreichen
Eisenbahndiebstählefast ausschließlich von Eisen-
bahnbediensteten begangen oder doch von ihnen ge¬
duldet würden und daß es die Eisenbahnverwaltung
bei er Bekämpfung der Eisenbahndiebstähle an der
erforderlichen Tertkrcft fehlen lasse. Von den schad-
lichen Wirkungen der Nachkriegszeitmit den bc-
I'annten Erscheinungen moralischen Miederganges
blieben auch die Reichsbahnen nicht verschont. Es
nahmen hier die Dtebstähte an dem der Bahn zur
Beförderung anvertrauten Gute einen derartigen
Umfang an, daß die Verwaltung dazu übergehen
mußte, ganz besondere durchgreifende Maßnahmen
anzuordnen. So bat die Reichsbahndirektion Mainz
seit Ende des Jahres 1919 einen besonderen Ueber-

1wachungsdicnst eingerichtet, der die planmäßige Be¬
kämpfung der-Diebstähle zur Aufgabe hat. Sie war
seit dieser Zeit unausgesetzt nach besten Kräften be¬
müht, den weithin eingerissenen Mißständen ent¬
gegenzuwirken und hat nichts unveriucht gelassen,
die Unregelmäßigkeiten aus ein möglichst medriges
Maß herabzumindern. Es sind seitdem die Dieb¬
stähle an Eisenbahnbefördsrungsgutum mehr als
50 Prozent zurückgegangen. Während für den De¬
zember 1919 im Bereiche der Reich.bahndircktian
Mainz ermittelt wurden:/festgestellte Diebstähle 573,
sinkt die Zahl im Juli 1922 268 und wird nach de,'
bisherigen Anzeichen auch weiterhin-im Sinken btei-
ben. Bon Dezember 1919 bis Ende Juli d. I . sind
insgesamt 464 Dieb« an Eisenbahnbeförderungsgut
ermittelt worden, von denen nur ein verhättn s-
mäßig geringer Prozentsatz auf Eisenbahnbedienst»:te
entfällt. Da wir die Beobachtung gemacht haben,
daß leider des öfteren aus Jnteresienkreisen unseren
Bestrebungen entgegengearbeitet wird, indem d:c'e
sich nicht scheuen, an Eisen-bahnbedtenstste mit mehr
oder weniger verhüllten Bestechungsangebotenund
sonst unredlichen Ansinnens heranzutreten, die dann
geeignet sind, Unterschlcife zu fördern, möchten wir
diese Ausführungen die besondere Bitte hinzusügen,
die Verwaltung durch beständige Aufklärung der ein¬
zelnen Firmen über die Bedeutung und die Not¬
wendigkeit der Bekämpsung des Diebstahls zu unter¬
stützen und so zur Wiederherstellungder Ordnung
mit beizutragen.

I/Die Beschränkung der Ernährung mit Markenbrok.Die türkische Beute.
•---..u-rn Btramauu»;., Man meldet aus Angora, daß die Türken bis
Ein Angebot der denlschen Geweckschasken. Äar Bföloi UUÜ öl ? u 8!pi «tl« IHUlÖtF. zum 4. September eine ungeheure Beute gemacht, ^UIU)«V « *« “’*<'•*“*■* <099' bat das

. ^ fl,cf,aen m J ' - hätten . Bis»zu diesem Datmn betrag- ® ÄJ®
Kanonen, 1200 Lastwagen, 200 Automobile, 55 Via.
schineugewehre, dazu 450 Munitionsmagenund
34 000 Gewehre. Die Zahl der Gefangenen über¬
stieg an diesem Tage 20 000.

Berlin.  Nach einer Meldung aus Leipzig ist
als erster Prozeß, der voraussichtlich vor dem Stoats-
qerichtshof zur Verhandlung kommen wird, das Ver-
fahren gegen die R a t he n a n-M ör de r angesetzt.
Termin steht noch nicht fest. Es werden folgende

, Das Reichsernährungsministerium teilt mit:
Durch eine Verordnung über' die öffentliche Versor¬
gung mit Brot vom 8. September 1922 hat das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirl-
schaft die Ausfnhrungsbestimmungen zu 8 31 des
(tzetreidegeletzes über die Beschränkung der Versor¬
gung mit Markenbrot erlassen. Danach werden alle



Personen von einer gewissen Einkommensgrenze ab , natürlich nicht eingelöst wei den , da keinerlei
von der 4>er >oigung ausgeschlossen . Da für dieses lOodnIi q vorhanden war Ilederall leate firli
Jahr die Einkommensteuerveranlagunq noch nicht K „, rt r A t vt l i ;
erfolgt ist, mußte das steuerpflichtige Einkommen ^ ^ uner den Titel „Staatsanwalt Dr.
für das Kalenderjahr 1921 zugrunde gelegt werden . Weller bei und blendete damit die Geschäfts
Die Einkommensgrenze beträgt für das vergangene ldute , noch mehr aber die treuen Augen der
Jahr für die Einzelpersonen 30 000 Mark zuzüglich Verkäuferinnen . Bis an -die Tür und nach
15 000 Mark für jeden m dem gemeinsamen Haus - darüber hinaus geleitete man unter tiefe!
^ >-n^ ^ - n^n "»-in?nn,^ ^ Ä «hörigen . Für den - Knicksen und Verbeugungen den Herrn Staats-senigen , denen Einkommen sich gegen diese Höchst - n mr >nH « vorm »r mH  SRnfot .n , fcofrrfwm
grenze für 1921 in dchem Wirtschaftsjahr um nicht Paketen schwer beladen
mehr las das Vierfache vergrößert ist, bleibt der ben  Luden verließ und dann , wenn er außer
Nachweis darüber offen und somit die Möglichkeit , Neich - und Sichtweite war , einen Jauchzer
Markenbrot zu beziehen , auch wenn er nach seinem ausstieß ob der Einfältigkeit feiner Mitmen-
Einkommen zum Vorjahr davon ausgeschlossen sein schen , die sich iuimer noch Durch hohle Titel in

r' e Durchstihrung der Verordnung liegt in | ihrem gesunden Denkvermögen verwirrenden Händen der Kommunalverbände . Der Aus¬
schluß der Personen , die auf Markenbrot keinen An¬
spruch haben , soll bis zum 16. Oktober 1922 erfolgen.

Reichssammlung Brüder in Jtof.
Der Kreis Wohlfahrtsausschuß ersucht uns um

Aufnahme der nachstehenden Bitte : Am nächsten
Sonntag , den 17. September wird in allen Gemein¬
den unseres Kreises die Reichssammlung
„Brüder in Not"  durchgeführt . Obgleich unser

lassen . Inzwischen wird bekannt , daß der
Gauner auch nebenbei -in anderen Städten
sein lohnend Handwerk ausübt.

fp Offenbach . Die Stad -tverordnetenver
sammluny nahm am Donnerstag abend unter
oft stürmischen Auseinandersetzungen die Um
taufe verschisdener Namen vor . Es -wurden
aus der Kaiserstraße die Straße der Republik

Volk selbst im tiefsten Elende zu versinken ' droht, ! aus der Sprendlinger Straße die Rathenau
bleibt unser .Herz nicht verschlossen, wenn der Hilfe - straße . Ferner gibt es hier in Zukunft eine
ruf der bedrückten deutschen Brüder zu uns dringt . Karl Marx -Straße , Liebkncchtstraße , Bebel

« ^ ^ “ ßt|icn  r « '1)« *, ftra ^ c, Lassallestraße usw . In Bürgel wird
den hungernden Rußlanddeutschen , diesen wackeren rnf I' r. ' lin
Brudersleuten deutschen Blutes am Schwarzen ^orgjtiatze in Erzbergerstratze umgetaust
Meer und am Kaukasus , sowie den vielen Taufen - , 3n  ' öcr  Stadtoerordneten -Sitzung
den aus den ehemals deutschen Grenzgebieten Helsen ; [n 8 ein Antrag vor -aus Umbenennung von
denn sie alte sind Glieder unseres deutschen Volkes ^ Straßen und Plätzen . Es sollen -benannt wer
sind deutsche Brüder . Darum geht an alle Kreisein - den : der Kaiser -Wilhelm -Ring : Bedelring , der
wahner unsere Bitte : Unterstützt am nächsten Sonn - Hohenzollernplatz : Ludwig -Bamberger -Platz
tage unsere Reichssammlung „B r ü d e r i n N o t". | die Kaiser - Friedrichstraße : Kettelerstraße oder

Gerichtsstraße , der Ernst -Ludwigs - Platz
, Schloßplatz , die Ernst -Luld -wigsstraße : Schloß

tretend erklärt der Verlag des .Wiesbadener ^ Taä ! straße die 'Eleonorenstraße Rathenaustraße
biatis ", daß ein Verkauftes Tagbiatt -Verlags und der Eleonorcnplatz : Rathenauplatz . In Bor¬
des Tagblatt -Hauses weder stattgefunden hat noch schlag gebracht wurde weiter , die Kaiserstraße
ein solcher beabsichtigt ist . in Friedensstraße umzubenennen . Die Kaiser

wc Das Direktorium des Vereins Nassau - straße in Friedensstraße umzübenennen , war
lscher Land - und Forstwirte sprach sich gegen im Unterausschuß mit Stimmengleichheit ad
die Festsetzung des 11 . August als gesetzlicher gelehnt worden . Der Ausschußantrag au
Feiertag nachdrücklich aus unter Hinweis auf Umbenennung der vorgeschlagenen Straßen
die -Erntezeit sowie aus die moralischen und wurde mit Mehrheit -angenommen . Die
volkswirtschaftlichen Nachteile der Schaffung Kaiser -Friedrichstraße wurde an Stelle van
neuer Feiertage . Kettelerstraße Gerichtsstraße benannt . De

— Die Wiesbadener Wucherpolizei hat strenge Antrag , die Kaiserstraße in Fviedensstraße um
Maßnahmen zur Bekämpfung von Wucher und zubenennen , wurde gegen die Stimmen de

Demokraten , Zentrum und Deutsche Volkspar

Wiesbaden.

Precstrc .berei auf dem Lebensmittelmarkt und bei
den wichtigsten Bedarfsartikeln getroffen . Eine
-größere Anzahl Ge .chäfte isl bereits in dieser Rich
tnng kontrolliert worden , besonders in Bezug auf
Zucker . Dabei sind etwa 100 Zentner beschlagnahmt
worden , der ohne Handelserlaubnis und im Ketten
Handel erworben worden war . Es steht zu erwar¬
ten , daß in nächster Zeit mehr Zucker in den Han
bei kommen wird , da in den letzten Tagen ein
größeres Quantum In - und Auslandszucker hier
zur Ausladung gekommen ist. Daß dieser Zucker

tei mit Mehrheit abgelehnt.
Mainz . In der letzten Stadtverordnetensitzung

geißelte der Oberbürgermeister die stärke Zunahme
der Festlichkeiten in scharfen Worten . Es fei unglanb
lich, wie oft die Mitglieder der Verwaltung zu Ver¬
gnügungen eingeladen würden . Würde man diesen
Einladungen Folge leisten , so bedenke das eine Ver
längernng der Bürozeit auf viele Stunden , weil man
nicht mehr in der Lage sei, seinen dienstlichen Ver

nicht im Kettenhandel verschoben wird , wird streng pflichtnngen Nachkommen zu können . Die städtische
überwacht . ' Verwaltung könne auf die Einladungen der Vereine

Dotzheim . Hier wunde am Donnerstag nicht mehr reagieren . Nur dorthin , wo allgemeine
nachmittag das neunjährige , einzige Söhnchen Interessen zu vertreten mären , würde sie Vertreter
des bei der Explosion in der Ool - und Nähr - äsenden . . ' .

- . - - 1 — Aus Rheinhesfen . Der Frutzburgundermittetf -adrik Fauch ums Leben gekommenen
Zweitmeisters Ad . Bausch von einem Wies¬
badener Fuhrwerk , das vor einer Värentreiber-
truppe scheute , in der engen Mühlgasse -über
fahren und getötet . Die Mutter , die dem Brot¬
erwerb nachgehen muß , befand sich auf ihrer
Arbeitsstelle und erfuhr erst abends von dem
Unglücksfall.

— Dom Rhein - und Ma 'ngebiel . Ist eine starke
Kartoffelfäulnis zu erwarten ? Diese bange Frage
kann man heute von vielen tagtäglich stellen hören.
Die Antwort hierauf ist nicht jo einfach , da die ge¬
ringere oder stärkere Fäulnis der Kartoffel von gar
vielen Umständen , wie vom Boden , ovn der Art der
Katoffel selbst und anderem abhängig ist. Im all-

berbst hat im Laufe dieser Woche in zahlreichen
Woinbaugemeinden bereits seinen Anfang ge
nommen . Der Ertrag ist meistens gut , in ge
schützten Lagen , die nicht durch die Nachtfröste
irrt Frühjahr litten , sehr gut . Auch die Quali
tät der Trauben ist befriedigend , wenn auch
nicht von dem hohen Zuckergehalt des Vor¬
jahres . Das Kaufgeschäft setzt auch bereits ein
In Ober -Ingelheim wurden für das Pfund
Trauben 35 M . gezahlt.

Kreuznach . Am Bahnhof bei Münster a . 61
verlor eine Familie aus Homburg «in Ledertäich-
chen mit Schmucksachen im Werte von 600 000 Mk
Ein Schreinerlehrling fand die Herrlichkeiten , lieferte

gemeinen darf gesagt werden , daß die ' Bcfürchtungen sie « b und erhielt von der Familie einen Finderlohn
in dieser H-nsicht vielfach weit übertrieben sind. ' In von 60 000 Mark in bar ausgehändigt,
schwerem oder sumpfigem Boden mit ungenügender . Freilassung des Landraks Schwebe !. Der Mei-
Entwäsferung tritt allerdings die auch in trockenen fenheiiner Landrat Echwebel , der kürzlich im besetzten
Sommern nicht ganz zu vermeidende Fäulnis be¬

reits stark auf . So wird aus einzelnen , in besonders
feuchter Niederung gelegenen Riedorten gemeldet,
daß dort ganze Gewanne von Kartoffeläckern seit
Wochen förmlich im Wasier stehen , und daß h<er die
Kartoffeln sehr gefährdet sind, kann nicht Wunder¬
nehmen . Auch ans einzelnen Gemarkungen in der
Wetterau wird A ähnliches berichtet . Auf mitiel-
schwereni und sandigem Boden dagegen stehen die
Kartoffeln so ausgezeichnet und sind dort so gesund
wie in den allerbesten Jahren . Nur selten ist hier
eine kranke Kartoffel anzutreffen . Dabei ist der Be¬
hang sehr stark und vorzüglich entwickelt . Meist
■trifft, man über ein Dutzend dicker, gesunder Knollen
an einem Stocke . Die einzelnen Kartosfelsorten ver-

Gebiet verhaftet worden war , ist am 8. d. Mts . wie¬
der freigelassen worden . Diese Freilassung bedeutet
jedoch, wie man ihm sagte , nur einen Aufschub seiner
Strafe.

HeMch-Waldeckscher n.  Nasiauischer
Siäbtetag.

Marburg.  Zum zweitenmale seit Be¬
stehen der Städtetage — zuerst 1909 in Bieb
rich a . Rh . — traten am Freitag der Hessisch-

. . . . Waldecksche -und der Nassa -uische Städtetag
raten d. esmal wieder eine recht austallende Verschic - ! unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr
denheit in ihrer Widerstandsfähigkeit gegen die Antoni (Fulda ) zusammen . Voraus ging eine
rchulnis . Die bekannte Industrie schneidet in dieser Sitzung des N a s s a u i s ch e n Städte-
V 1 c - , entjchieden am besten ao . Alles in allem I t a a e s unter der Leituna von Oberbiiraer
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wurden.

Städtetages sotten

Landwirte , daß

-empfehlen.
Frankfurt . In der Holbeinstraße stieg am Frei¬

tag abend ein Dieb an den blühenden Glicinien
empor , ging vom Balkon in die offene Wohnung
und stahl in aller Ruhe und Gemächlichkeit ans

den Be-
, . . Westerwald und

Taunus zu bestimmende Obmänner , ferner aus
jeder Mitgliedschaft ein Vertreter angehören.
Die Beiträge werden gegen 1921 auf das
Dreifache erhöht . In den Vorstand wurden

einem Zimmer Schmuckfachen im Werte von mehr wiedergewählt : Oberbürgermeister Vogt - Bieb-
als 200 000 Mark . „In aller Ruhe " verließ er rich , Stadtverordneter Dr . Beil - Höchst a . M.
dann auf dem gleichen Wege die Wohyung . Das äst und Bürgermeister Schüring -Graubach a . Rh.
nun der dritte große ach -gleiche Weife verübte Ein - ! Die Versammlung stimmte -sodann einstimmig

der gemeinschaftlichen Organisation des Hefsisch-
Waldeckschen und Nassaui -schen Städtetages zu.

Die erste gemeinsame Sitzung beider

bruch in Frankfurt . — Die endlosen Regengüsse der
letzten Wochen ziehen die Einbringung der Getreide¬
ernte imer .wcitcr hinaus . Uederall stehen im Frank¬
furter Wirtschaftsgebiet , namentlich aber in Ober¬
bessen und weiter nördlich , noch weite Flüchen mit
Weizen und Haferstiegen . die nicht einacbolt werben
können , da Stroh und Körner feucht und naß sind.
Tettwe .s haben die Stiege chon eine schwarze Fär¬
bung angenommen oder beginnen auszuwachsen.

Städtetage -fand nachmittags statt . Die Satzun¬
gen wurden widerspruchslos -angenommen.
Bürgermeister Miller (Marburg ) sprach über
„Die Provinzialautonomie " . Der vor zwei

tzermeister Voigt -Frankfurt a . M . dringend zur 'Normal -Kanzlei - oder . Konzeptpapicr soll 4.50 #
Wachsamkeit gegenüber dem jetzigen Entwurf.
Frau Stadtverordnete Apolant (Frankfurt a.
M .) forderte in ihrem Vortrag über „ Die Frau
im Eemeindetzbrstand und in der Geineinde-
verwaltung ", nachdem sie einen knappen Uober-
blick über die Frauenbewegung im attgenrei-
nen gegeben hatte , sorgsame Auslese der Kan¬
didatinnen für alle Gemeindeämter , die Bil¬
dung von Arbeitsgemeinschaften zwischen
Männern und Frauen in Fraktion und -Ver¬
waltung , eine Vereinfachung des Berwaltungs-
apparates und die absolute Fernhaltung aller
Parteipolitik in der Durchführung sozialer
Maßnahmen . Ueber „ B e a m t e'n - S e m i -
n a r e i n Nassa  u " , deren es jetzt außer in
Frankfurt und Wiesbaden sechs gibt , sprach der
Vorsitzende des Seminaräusschusfes Oberbür
gernreist er Vogt-  Biebrich sich im allgemei
neu günstig aus . Nach den bisherigen Ersah
rungen könne man der Weiterentwicklung die
ser erst ein Jahr bestehenden Einrichtungen mit
Interesse entgegensehen . Wünschenswert se
die Beamtenseminare zu einer Provinzialein
richtung auszugestalten.

Am zweiten Berhandlungstage sprach
Stadtbauiat Labes -Easscl über „Die Vorzüge
der Gartensiedlung in volkswirtschaftlicher und
sozialer Hinsicht ". Der Redner kam zu dem
Ergebnis , daß eine Gartensiedlung nur dann
wirtschaftlich ist , wenn sie zu Eigenheimen ge
hört oder -wenigstens in unmittelbarer Nähe
der Wohnstätten liegt . — In einem in die
Vortragsreihe eingeschobenen Vortrag warb
ein junger Student in einem warmherzigen
Appell für die notleidenden Studenten , von
denen jetzt ein erheblicher Bruchteil als Werks
studenten ihr Brot und die Mittel für das
Studium selbst verdienen müßten.

Der Städictag gegen Teuerung und
Wucher . Die Versammlung nahm nach ein
gehender Begründung durch Kirchner - Frank
surt einstimmig folgenden Antrag an : „ Die
ungeheure Steigerung der Preise aller Be
darfsartikcl macht es weiten Kreisen unmög
lich , den notwendigen Lebensunterhalt zu be
streiten . Größte Not und Entbehrung sind die
Folgen dieser Teuerung , die in der Bevölke
rung starke Beunruhigung hervorgerufen hat
Der Hessen -Nassanische Städtetag sieht mit
tiefster Besorgnis dem kommenden Winter ent
gegen . Er fordert die Gemeinden auf , unver¬
züglich Vorsorgemahnahmen zur Sicherung
der Lebensunterhaltung der minderbemittelten
Bevölkerung zu treffen . Von der Reich
rcgierung verlangt der -Städtetag , daß sie 1
den Wucher mit den schärfsten Mitteln be
kämpft , 2 . die Verwendung notwendiger Le
bensinittel , wie Getreide , Kartoffeln , Zucke
usw . zur Herstellung von Spirituosen und
Süßigkeiten unterbindet , bis die Bevölkerung
mit den genannten -Lebensmitteln vollständig
befriedigt ist : 3 . die Einfuhr von Waren , die

..wirtschaftlich nicht notwendig sind , beschränkt.
4. die Zwangsbewirtschaftung des Zuckers
wieder einführt ." — Das Reichssiedlungsgesetz
und seine Anwendung in Nassau " behandelte
Regierungs - und Kulturrat Heiser - Wiesbaden.
Für Nassau komme das bevölkerungspolitische
Mvment nicht in Frage , wohl aber die sozial
politischen Aufgaben und die Gründung von
Bauernwirtschaften mit mindestens 20 Morgen
Land , wie es im Gesetz gefordert wird . Die
Durchführung dieser Aufgaben sei aber erst
dann möglich , wenn die Grenzen des Vorkaufs¬
rechtes herabgesetzt würden und wenn ein Teil
der Domänen herausgegeben werde . — Der
gemeinsame Städtetag wurde hierauf van
Oberbürgermeister Voigt geschlossen . In
welcher Stadt der nächste Städtetag znsam
mentritt , wurde noch nicht festgelegt.
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Auf vielen Gemarkungen stehen Weizm und Hafer fahren erschienene Gesetzentwurf über die Er-
nach in den Halmen und sind grasgrün . Verfchie - Weiterung der Selbständigkeitsrechte der Pro-
dentttch lurben Landleute die kümmerlichen Halme vinzen fei von diesen abgelehnt worden . Ein
mit den noch kümmerlichen Aehren untergepflügt . zweiter -Entwurf liege jetzt dem Staatsrat vor,

fv . Man muß nur einen nett klingenden unterscheide sich aber vom ersten nur unwesent-
Titel haben . Dann kann man auch heute noch lich und soll wieder zurückgezogen worden sein,
ohne Geld anständig durch die Welt kommen . Die den Provinzen übertragene Autonomie
Rach diesen Grundsätzen handelt feit einigen könne eine legislative oder administrative sein.
Wochen ein eleganter Mensch , der sich eine Er kam in seinen weiteren Ausführungen zu
Anzahl Scheckbücher zulegte und überall , wo oiner -Ablehnung des Gesetzentwurfs und
-er Einkäufe machte , grundsätzlich nur mit konnte nur zwei Punkten der umfanareichen
Schecks bezahlte . So erschwindelte er sich in Materie zustimmen , nämlich der Stärkung der
Frankfurt Anzüge , Stiefel . Vorhemden , Le - administrativen Autonomie aus dem Gebiet
bensmitt -. l und vielerlei Dinge für des Leibes der Selbstverwaltung und der Einführung der ura
Nahrung und Notdurft . Die Schecks konnten '-Beiräte . — In der Aussprache riet Oberbür - papiere sabelhöft

Berechtigung des Wicderanjchasfungsprei ' cs.
Die „Deutsche Wirtschaftszeitung " bringt bezüglich
Alices Wucherfalles «ine Gerichtscnt ' cheidung , die für
die Allgemeinheit Interesse hat . Auf eine Anze .ge
wegen Wuchers hat der Oberstaatsanwalt zu Det¬
mold ani 27 . Juni folgenden Bescheid erteilt , der all
gemeine Beachtung verdient : Ich bin nicht in der
Lage , gegen den Bejchuld .gten einzuschreiten . Di«
Ermittelungen haben ergeben , daß sämtliche Slein-
zutfabriken Ende Mai einen Preisaufschlag .von SO
Prozent festgesetzt haben . Wenn der Beschuldigte
einerseits einen um so viel höheren Betrag für jeai«
Waren fordert , so ist dagegen auch dann nichts ein-
zuwend -en, wenn er diese Waren zu einem billigeren
Preise e.n-gekauft hat . Denn dieser billigere Ein¬
lauf ist nur scheinbar . Die Papiermark hatte zur
Zeit des Einkaufs eine höhere Kaufkraft als zur
"eit des Verkaufs . Der Kaufmann , der fein Waren¬
ager und seinen Geschäftsbetrieb im bisherigen Um-
ange aufrecht erhalten will , kann dies nur , wenn
er Verkaufspreise fordert , die im richtigen Verhält¬
nisse zu den Einkaufspreisen stehen . Es ist keinem
Kaufmann zuzumuten , die Waren zu einem Prelle
zu verkaufen , für den er gerade die Hälfte der bis¬
herigen Warenmenge eintaufen kann . Stuf diese
Wei .e würde er durch seinen Geschäftsbetrieb täglich
ärmer werden . Der Preisaufschiag des Beschuldig¬
ten ist sonach als eine Maßregel anzusehen , die
einem ordnungsmäßigen Geschäftsgang cntiprlcht
und keinesfalls Preiswucher darsiellt . — Auch das
Landgericht Hamburg hat in einem Urteil vom

Mai 1922 die Berechtigung des Wiederan-
chasfungspreifes bei der Kalkulation anerkannt.

Ein „Ueberfall " in der Sektlaune . Der Fabrik¬
besitzer Otto Lenike aus Frankfurt a . M . unternahm
!m September einen Ausflug von Berlin nach
Potsdam . Er besuchte die Schloß -Konditorei und
zechte sich hier einen tüchtigen Sektrausch an . Als
dann die Stimmung gegen 6 Uhr abends aufs
Höchste gestiegen war , lief er an das Telephon und
brüllte : „Ueberfall , Schloß -Konditorei " hinein . In
wenigen Minuten war ein Obcrkommissar mit seinem
Beamtenstab -erschienen . Die Beamten fanden hier
den quietschvergnügten Fabrikanten vor , der wein¬
selig auf dem Sofa lag . Wegen groben Unfngs vor
dem Potsdamer Schöffengericht angeklagt , wurde L.
zu einer Woche Hast verurteilt . Die gesetzlich zu¬
lässige Geldstrafe von 1800 Mark lehnte das Gericht
mit der Begründung ab , daß es verwerflich fei, wenn
ein gebildeter Mann die staatlichen Einrichtungen so
mißbrauche.

Wie das Zeikunqspapier , sind auch die Sckrech-

»ud ein Aktendeckel 25 Mt . iin Einkauf kosten,
Kilo Schreibpapier 300— 400 Mk . Es koste»
nach z. V . 1000 Quariblätter auf einem 24
jchweren Papier , wie sie für Briefbogen oder
rcun-gen gebraucht werden , uubedruckt I8OO77-N.,.
'Mt.  im Einkauf . Trotz dieses horrenden
Papier kaum zu bekommen , so daß das Bucho"^
gewerbe mit einer Knapphe .t zu kämpfen hat, L,
jie noch nicht da war . Auch in Briesumschlägen , 1 ,
im Einkauf jetzt 1200 Mk . und mehr kosten, j)0™ ’,
große Knappheit , da die Fabriken kein Papier Z
Herstellung der Umschläge bekommen . _ i]lC

In Meimac fand cim gestrigen Sonntag e
Tagung des Gewerlschaftsbundes der Angeitel»^
statt , in der sich auch Vertreter der Reichs -, ß » .
und Stadtbehörden eingefunden hatten . Den
der Reden eröifnete Bundesoorsitzender ®»)j
Schneiden mit einer programmatischen Aede »o
die Smndesarbeit in Vergangenheit und Zu ' U»I■
Ueber Arbeitsgericht und Ärbeitsrecht sprach 2t » '
mann , Dr . Combacher >-ber die Schlichtungsordn » «
und Wilhelm Beckmann über die Arbeitslast »»)
sicherung . Das Ergebnis der sonntägigen Tag"^)
war eine Reihe von Entschiießungen , die sich 0al
sächlich fiir eine Erweiterung sozialer Einrichtu ^ö'
der Augestellieu richiete ». ..

Ein saijchcr Weg zur Verbilligung der Lebe»
mikkcl. Die Kommunisten in Hamborn harten »
einigen Tagen einen Kvntrollausschuß eingesetzt,»
Ml.t den Lebensmittelhändiern e,-ine Herabsttz » »/
der Lebiiismitteiprclle um 40 Proz . „vereinbar » -
Der Kontrollausjchuß drohte mit Aktionen c
Massen und die geängsligteu Gejchäftsleute M
sich gezwungen , ihre Waren sogar unter dein 0>
taufspreis loszufjchlageu . Dem anfänglichen a »»
ist aber rasch die Ernüchterung gefolgt . Aul »
Ende voriger Woch« abgehaltencu Betriebsröteko
fereuz der Groß -Berliuer Betriebe , die von
Kommunisten gegen den Willen der Gewerkschhw
einbcrus -eu wurde , mußte der Hauptreferent ei»» '
stehen, daß die Hamborner Aktion kläglich Schm
bruch gel .tten hat . Die Kauflcute hüteten sich
lich, ihre Lager wieder aufzufllllen , um nicht w)
teres Kapital zuzusetzen . Die Folge der Lebe»
mittelverbilligung in Kzamborn ist also eine
Aeußerste gest-egene Lebensmittelknappheit . ^
Hamborner konnten einige Pfund Kartoffeln , ZU" - '
Mehl usw . billig einkaufen und .z-nüssen nun t>»
gern . Die -es Ergebnis zeigt deutlich , daß das ko
plizierte Wirtfchaftsgetricbe solche gewaltsame » -
griffe nicht verträgt . ,

Berlin . Der allgemeine Verband der
gestellten teilt mit : Die Verhandlungen im r
gewerbe sind am Samstag daran gescheitert , datz »
Arbeitgeberverband nach etwa zehnstündiger M
Handlung die zuletzt von den Arbeitnehmerpar » ' j,
gemeinsam gestellten -Forderungen ablehnte . Weck^
Maßnahmen sind im Lange . ' „

Kallowih , 10. September . Der „Kattm »'»„
Zeitung " zujolge fanden wegen Nichteinhaltung " ,
vereinbarten Vor chußzahlungen wieder er»
Krawalle  statt . Die Demonstranien »eite»
sich in Gruppen und zogen vor inehrcre K<>>» ,

. . . K.Häuser , um dort angeblich Schieber horauszuh »(J
und zu lyuchen . Ein Zuckerwarengeschäft
gestürmt und ausgeraubt sowie die gesamte
einrichtung zertrümmert . In verschiedenen - ,f t,
nungen wurden die Fenster eingeschlägen.
Bäckerladen wurde ausgeplündert . ,„z,-

Derkauf aus dem Schaufenster . Die Verpm
tung des Kaufmanns , auf Verlangen aus » jt
Schaufenster zu verkaufen , begegnete in letzter -Q.
in beteiligten Kreisen Zweifeln . Daher sei ausdn -
list festgestellt , daß sowohl das Reichsgericht -als . )» ^
das Oberlandesgericht Stuttgart in diesem « » .
entschieden haben . Wo das Herausnehmen „
Gegenstandes aus dem Schaufenster die Dekor»»
zerstöre oder zu umständlich wäre , ist die 4b
jpäter für den Käufer zurückzubehalteu . ,

Ein Skeuerkuriosum wurde kürzlich >»
„Magdeb . Ztg ." wie folgt mitgeteilt : Mit ^
hatte ich Einspruch gegen meine Steuerveranlom ) ,,.
erhoben : 9 Mark wurden mir zurückerstattet . -
Zeit danach erhielt ich vom Finanzamt eine
- - '•‘"rung über 13 Mark (Gebühr 10 Mark,

: 1,50 Mark , Schreibgebühren 1,50 Mark ).
Noral von der Geschicht: Reklamiere nicht
Es wäre so schön gewesen , es hat aber

sollen sein . In letzter Wocbe erlchien im~ - _:. r l '. Üi . i . »

Alst,

viS

ein viel beachtetes ine»
Ge rau er Kreisblatt
demzufolge die Freie Schuhmacherittnung
lOprozentigen Preisabschlag ankündigtc . Die8 »° ^ ,

-r Bevölkerung war indes nur von kurzer D»> .|t
mn heute hört sie von derselben Stelle , daß ' ,
paßvogel das schwindlerische Inserat aufgeg"

hatte . at ,
Eine „peinliche " Geschichte weiß die ^

brücker Zeitung " zu berichten : Kam da vieler * #
eil > biederer Lothringer mit seinem gänzlich
trage neu Anzug nach dem Saargebiet , um st"!
auszuslafficren . Trotz verschärfter Kontrolle ,
es ihm gelungen , ohne roten Paß einen Anzug
erhalten und frohgemut leistete er sich noch ein & ,
tiges Abendessen . Darauf gings flott zum
den -gutverpackten Anzug unterm Arm . S »L '! <rt
e.ngcstiege » und mit Ungeduld zum Abort . Avl«» ,
des Zuges , alter Anzug ausgezogen und zum . 0 ^
tcr hinausgeworfen . Doch die Rache schreitet IM ^

— als der Hamster sein Paket auffchnürt , feh" "
die Hose ! ..

„Sie können gehen !" Ein Mißverst »»»
eigener Art machte sich ein ‘UniersuchuugsgefaE.
zunutze , der seit zwei Jahren in Berlin in Hßst. ,Ns-
Der bekonnie Fre .herr Ludwig von und zu
tein -Oertel , der vor zwei Jahren wegen 5»»' m-

Schwindeleien , Betrügereien , Erpressungen nn»
kundenfölschungen in Untersuchungshaft genoM»
wurde , hatte eine Vernehmung vor dem UN>
uchungsrichter , die von d.cscm mit den Worte»

endet wurde : „Sie könne » gehen !" Der w
uchungsrichter war nämlich der Meinung , d» v L r

im Vo.rzinuner der vorführende Justizwachtinc ‘i (
aufhielt . Der betreffende Wachtmeister hatte ^
»ns einen Augenblick das Zimmer verlassen,
Egloffstein ließ sich die Aufforderung zum
nicht zweimal sagen , sondern ging , und zwar
und ist seitdem auch nicht wiedergekommen . ^
dem fahndet die Polizei eifrig nach ihm . , so

.Umsonst ist der Tod ? Der Volksmnnd W'  ^
plaudert die „Tägl . Rundschau ", das nicht tl"'
zarte , aber treffende Worte geprägt , „das nichts
onst wäre , nicht einmal der Tod ! Denn der 1

das Leben ". Der Unbekannte , der diese
zuerst aufbrnchtc , hat vergessen , hinzu,zilletzen,
außer der Lebeuseiubuße d.e Bestattungskosten ^
nicht gering zu veranschlagende Rubrik in der " „st
tellung „was der Tod kostet" bilden . Hs »t» ' ' ycr

dis einfachste Beisetzung , sei es Erdbestattung 0̂ ,
Verbrennung , wenigstens 4000—5000 Mark.
nach früheren Beor ffen „bürgerliches " Begi ^ llO
kostet heute die Kleinigkeit von wenigstens 1r, ^
Mark und wählt der Erbe -gar -einen Eiche» m. »,„>!>
der luxussteuerpflichtig ( !) — tzjg 25 000 vg(
mehr . Und wer -gar alles tun will — 1 hptte»
allem auch kann —, was seinen VerstMIßBl)
irgendwie noch ehren könnte , der kann bis 2» „st
Mark und mehr bezahlen . Dafür hat er dann
auch alles , was er sich nur denken kann:
bahrung im Sterbehause , vierspännigen Gala '^ . stclt

handgearbeiteten Prunksarg , Doppelm ^ ott
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Mmcs Erbbegräbnis. Dies letztere allein nämlich
!?hot schch, 10V0V0 Mark m der solidesten Ans-
l Yrung. Denn wenn etwas im Totenkult mit dem

ollarkurse mitgegangen ist, so sind es die Hügel-
-luo und Denkmäler. Der einfachste Hügelstein

s$ iet einschließlich der Ausstellungsgebühren 4000
/ark; ein ehemals gut bürgerliches Monument

M LS 000 Marl , und das geht bei den Erbbe-
Mnissen bis in die Millionen. Das Bleichrödersche
/rbbogräbnis in Berlin soll etwa 4,5 Millionen
Mn ! Zum Schluß noch ein — auch durch die
'utastrophale Entwertung der Mark bereits wieder
?-r«essener Akt der Pität : die Uebersührungge-
Mener Helden in die Heimat, die meist bei in sran-
/chlcher Erde ruhenden Kriegern geübt worden ist.
, -ne solche Uebersührung kostet heute bis zur deut¬
en Grenze 1700 bis 1800 Frauken und von der
g^ äe bis — bei pielsweiie— Berl.n noch weitere
20 000  bis 30 000  Ätart , insgesamt also etwa 200 000

cark! Und wer kann eine folric Summe noch in
jh-utschland answ-nden? Es ist und bleibt eine
°"wre Wahrhe.t, daß die allgemeine furchtbare Not
'Uch vor der Majestät dos Todes nicht Halt gemacht
[? • Der Tod kostet das Leben und - die Bei-
?Uch
hat.
I-tzungskost«n

Tod kostet das Leben und
1

Die Sorgen des Kaufmanns.
- ..Wir sind bescheiden geworden in unseren An¬
suchen an die Kaufkraft unseres Geldes. Während
,es noch vor wenigen Atonalen als etwas Unge-
MUerlichez nnsahen, wenn eine Ware sich im Lause
-/es Monats beispielsweise um 20  Prozent ver-
fuerte, reden wir heute fast schon von einer Stavili-
»ung der Verhältnisse, wenn zwischen Vormittag

(7 “ Nachmittag feine Preisverschiebung nach oben
/ "gefunden hat. Die natürliche Folge ist die aiige-
neine Flucht vor der Mark und das Bestreben, Sach-

geĝn Paplermark einzutauschen. Jeder
Mark treibt neue Massen in die Geschäft. , ~~~

,9 ein Sturm auf die Ware steht keiner mit gemisch¬
ten Gefühlen gegenüber als der Kaufmann.

. .. ®:e Geschäfte gehen allerdings gut, denn man
sich um die Ware. Der Erlös wird täglich

denn die Nachfrage hält an und die Preise
''°>gen. Aber während die Kasse sich füllt, leert sich
M Lager. Die Preise sind in, Durchschnitt um das
\5t»e,= bis Dreihnndertfache gestiegen. Das Be-
'7 ?skapital hat sich bestenfalls um das 10—20 fache
l-yoht. Um das gleiche Lager zu halten, wie im Frie-
n,/, ist eine ungeheure Summe Geldes erforderlich.

früher ein Bankguthaben hatte, muß heule
, Bankkredit in Anspruch nehmen. Dieser Kredit
-scht aber, da die Mittel der Banken ebenfalls nicht

der Geldentwertung mitgehen konnten, bei
7 /ein nicht aus, das Lager im bisherigen Umfange
,Mcht zu erhalten. Jede Einschränkung des Lagers
eoeutet aber eine Verminderung des Vermögens.

Stelle von Guthaben sind Schulden getreten, an
./elle eines großen Lagers ein kleines. Auch der
?°ufiullnn ist gemessen an dem, was er im Frieden

ganz offensichtlich ärmer geworden. Er hat
7 °re gegeben und Papier genommen, um mit diesem
■™t>ter wieder weniger Ware einzukaufen, die er im
reichen Kreislauf weitergibt. Bei ihm werden Sach-
x/-ke zn Papierwerten, Gewinn zu Verlust. Kein
z"User wird dem Kaufmann die Ware, die er vor 14
/ "gen gekauft hat, zum damaligen Preis wieder cm-
.Der  Kaufmann muß die Ware zum Tnges-

wieder beschaffen. Die Differenz zwischen
/ufspreis und Einkaufspreis zahlt er aus seinem

- --silögen. Die bange Sorge, mit der der Kaufmann
°>e Zukunft blickt, ist nur allzu begründet.

Nicht kleinliche Mittel können uns helfen, fo-
/M nicht das Grundübel, der Vertrag v̂on Ver-
j» 11®5, eine Aenderung erfahren hat. Dies ist die
L Aussetzung, ans der einzig und allein alle weiteren
,Mnahmen ausbauen können. Solange nicht diese
, rrenntnis sich zunächst bei der Gesamtheit des deut-
7,-0 Volkes, dann aber auch bei den Möchten durch-
? -What, deren Schicksal dem des deutschen Volkes
' l8en wird, solange können wir bestenfalls mtt-
W -N so gnt es geht, niemals aber die Herrschaft

ans und unsere wirtschaftlichen Verhältnisse
./ "er gewinnen. Solange wird auch der Dollar
./ein derjenige Faktor sein, der unser Wirtschasts-

/n weiter beherrscht.

SÄ ÄlEl

zeiiiner Anmeldung erhöht sich die Steuer für die
Zeit der Hinterziehung bloß auf das Funssache! _

Hillesheim. 300 000 Mark für eine oct
der Versteigerung der hiesigen Jagd von 550 Hektar
wurde dieselbe für 300 000 Mark zugeschlagen.
Steigerer war eine französische Zivilgesellschaft.

Soest. In Westönneii wurde der Einwohner
Steven, als er spät abends angeheitert von einer
Landverpachtung heimkehrte, von einem Gefiugetbe-
sitzer, der ihn für einen Gänsedieb hielt, erschossen.

Leipzig. Die Gesamtbesncherzahl der Leipziger
Herbstmesse erreichte mit rund ISS 000 geschichtlichen
Messebesuchern d,« Rekordbesucherzahl der dies,nhn-
gen Frühjahrsmesse. Unter den Messebesuchern
waren 26 SOV Ausländer.

Hamburg. Der am 16. Juni gekenterte brasi!.-
anische Dampfer „Avarez" ist nach seiner Ausrich¬
tung am Samstag auf das Dock der Bulkanwerft
gelegt worden. Die Ausbesserung wird mehrere
Monate dauern. .... ^ ,,

Monza (Italien). Der Württemberg, che Kras,-
fahrer Kuhn machte hier a», Samstag mit seinem
Daimler-Rennwagen ans der Antomobtlrennbahn
Versuchsfahrten für den großen Preis . Be, einer
Biegung wurde das Auto infolge übergroßer Ge-
ichwindigkeit aus der Bahn geworfen. Kuhn war
sofort tot, der Chauffeur Friedner wurde leicht ver-
letsi.

Jackson(California). Man hofft jetzt, die 65
Bergleute zu. retten, die infolge der am 25. August
in der Grube Argontnt ausgebrochenen Feuersbrunst
verschüttet wurden. Der Grubendirektor glaubt, daß
alle Bergleute noch am Leben sind. Eine Belohnung
von 5000 Dollar ist für die erste Mannschaft ausge¬
setzt worden, der es gelingt, sich bis zu den unglück¬
lichen Bergleuten durchzuschlagen.

NM Mit
Eine politische Ansprache des Reichs¬

kanzlers.
wb Berlin,  10 . September. Reichskanzler

Dr. W i r t h hielt heute nachmittag_ anläßlich des
Empfanges des Oberschlesischen Hilfskomitees beim
Reichspräsidenten eine politische Ansprache, in der er
auf die außenpolitische Lage Deutschlands, insbe¬
sondere aus das Reparationsproblemeinging. Die
tiefe Bedeutung der Reparationsfrage liege darin,
den Gedanken des Wiederaufbaus Europas in der
Welt aus den Händen der Rachepolitiker hinwegzu¬
schieben auf das Gebiet, wo eine nüchterne, wirt¬
schaftliche, rechnerische Erwägung die Vorherrschaft
hat. Trotz der gemachten Fortschritte habe sich dieser
Gedanke immer wieder verdunkelt. So habe die
belgische Regierung eine Einigung in der Frage der
Verlängerung der' Schatzwechsel unmöglich gemacht,
weil sie sich an den Buchstaben der Entscheidung der
Reparationskommission klammerte und erklärte, über
die Lanffrist von 6 Monaten nicht hinaus zu können.
Was hälfen Deutschland aber Schatzwechsel ans 6
Monate, die im Februar nächsten Jahres, wahrschein¬
lich in der schwierigsten Zeit, die Deutschland zu
durchlaufen haben werde, fällig werden? Roch ein¬
mal also seien politische Erwägungen vor die öko¬
nomischen getreten. Deutschland und die deutsche
Wirtschaft könnten jedoch nur tragen, was ökonomisch
möglich ist. Bis diese Erkenntnis sich durchgerungen
habe, müsse Deutschland alle staatliche Energie auf-
bringen, um in einem Zusammenwirken aller Kräfte
von Nord und Süd als eine einige Nation die schwere
Aufgabe zu meistern. Im Vordergrund aller deut¬
schen Sorgen stehe das große Problem der Erhaltung
der deutschen Nation. Die Rede des Reichskanzlers

^ Obernburga. M. Ein schweres Bauungluck
//Siete sichin der im Bau begriffenen' neuen
iMöstofsfabrik. Während der Bauarbeit stürzte eine
sLse Mauer ein und verschüttete eine Anzahl
Murer. Drei der Arbeiter wurden in schwer ver^
liBtem  Zustand in das hiesige Krankenhaus einge-

-st fraglich, ob sie mit dem Leben davon-

2 °nn. Hier wurden vier junge Burschen ver
Wtet' weil sie die neuen 500 Mark-Scheine, die
Ä ."Notizzettel" nachgemacht hatten. Die falschen
g»/eme sind so tau chend ähnlich, daß etwa 30
Meine von Geschäftsleuten beretts in Zahlung ge-
°nnnen wurden.

jj,, Elbxrfxzd. Ein älteres Ehepaar von hier ver-
IvT Selbstmord durch Einatmen von Leuchtgas.
jr,?5 Motiv zu der Tat ist in der Befürchtung der
im!n Leute, nicht über die Not der Zeit hinwegzu-

S.U suchen. „ .- Attendorn. Bei der Einfahrt eines Per,onen
0fjjes  wurden zwei Frauen überfahren und getötet.
a l,e  davon ist Mutter von acht Kindern. Beide
Muen hatten einen Ausflug nach dem Wallfahrts-

Waldenburg bei Attendorn gemacht. Das Un-
Lr * wurde durch einen jungen Mann verursacht,
hc ^ den noch fahrenden Zug sprang »nd hierbei

Hauen vom Bahnsteig unter die Räder stieß.
r Täter konnte leider nicht ermittelt werden.

^ . Üweibrücken. Der letzte Wochenmarkt war so
mit Kartoffeln beschickt, daß die angefahrenen

bei weitem nicht abgesetzt werden konnten,
i die Preise für den Zentner bis auf 350 Mk.

-Ei»  Intermezzo ereignete sich dieser Tage im
L./Uischen Garten zu Hallea . S . Eine Dame legte

Handtasche auf das Gitter des Elefanten-Kasigs.
sam"°chsi-n Augenblick nahm auch bereits der Ele-
a>mPst feinem Rüssel die Tasche und verschlang sie
£ dem Inhalte . Die Dame wußte nicht, wie ihr

5, » ; eine Wiedererlangung der Tasche wird wohl
sichtslos sein.

^ Schah im Schult. In München hat eui
er,8er Knabe in einem Schiitthaufen 24 goldene

mit Edelsteineif und Perlen gefunden, die
sielioz non einem Diebstahl herrührten.

'■tiiirtr le  französische Erfindung? Ein französischerM ^ eamter namens Smturel soll eine Erfindung
« ''^cht haben, die er Telemultophon genannt hat.
kl- damit imstande sein, gleichzeitig auf dem-
tön«" 6 oder 8 Telephongespräche fuhren zu"neu.
QNôderstein(Nahe). Die Arbeiter des Gaswerks
iMst -u>-Jdar ' sind in den Ausstand getreten da

u. zu . vm.i | -
©Jq’’11?!* sich in der im Baû begriffenen n̂euen

ibo./ ^ u-Jvar sind in oen Ausfianv gei
Nin>? Forderungen auf 100 Prozent Lohnerhöhung
°rb . willfahrt wurde und entgegenkommende An-

Mngen als nickt genügend bezeichnet wurden.
, . Sgarbrücken. Eine gepfefferte Hundesteuer wird

hoben. Der erste Hund kostet 600, der zweite
' der drille 1800 Mark jährlich. Bei nicht rocht-

wnrde von der Versammlung mit lebhaftem Beifall
ausgenommen.

Der Rückgang des Poskverkehrs.
C o b l e n z , 11. September . In einem

Artikel über die neuen Postgebühren in - der
„Coblenzer Zeitung ", in dem vor Ueberspan-
nung der Sätze gewarnt wird , teilt der Reichs-
tagsabgeordnete Morath mit, daß laut Fest¬
stellung des Reichspostministeriums am 1. Jan.
ds. Zs. der Rückgang des Posto-erkchrs gegen¬
über dem 8. Mai 1920 betrug : bei Ortspost-
karteu 55,8, Ortsbriefen 49,1, Postkarten im
Fernverkehr 82,5, Briefen im Fernverkehr 35,7
und beim Paketverkehr in der Nahzone 39,7
und in der Fernzone 11, 8 Prozent.

Eine Entschließungdeutscher hausfrauen-
vere«ike.

Magdeburg,  11 . September . Der
Verband deutscher Hausfrauenvereine , d̂er
hier zusammengetreten ist, verlangt in einer
Entschließung unbedingte Sicherstellung der
Brot -, Kartoffel- und Zuckerversorgung und
Einschränkung des Brcmntweinbrennens aus
Nahrungsmitteln . Ver Verband erachtet die
Hinzuziehung von Hausfrauen zu allen Bera¬
tungen über Ernährungsfragen für unerläß¬
lich.

Po 'mc r̂e's MarnefchraM-RLde
Paris,  11 . September . Gestern hat bei

Gelegenheit des 8. Jahrestages der Schlacht
an der Marne Poincare in Meaus eine Rede
gehalten, in der er ausführte , daß nicht durch
Einzelentscheidungen das schwere Problem der
Reparationen gelöst werden könne. Möge
man endlich, so führte Poincare aus , daran
gehen, das Problem in seinem ganzen Um¬
fange zu ergreifen und in die allgemeine, Rege¬
lung auch die interalliierten Schulden mit ein¬
beziehen, an Die man uns in so verfrühter
Weise erinnert hat . Wir werden , so erklärte
er, mit dem größten Vergnügen an die Prü¬
fung dieser Frage Herangehen, damit der Alp¬
druck, der auf Europa lastet, endlich aufhören
wird . Wir legen aber trotzdem großen Wert
darauf , um keine Jrrtümer entstehen zu lassen,
genau zu präzisieren, daß wir vor allen Dm-
qcn von Deutschland bezahlt werden wollen.
Wenn man uns vorwirft , unser Guthaben in
zu aufdringlicher Weise zu verlangen und m
-u aufdringlicher Weise auf unseren Rechten
zu bestehen, so wiederholen wir , daß wir auf
dieselben nicht verzichten können, ohne Frank¬
reich zu ruinieren . Der Ruin Frankreichs
würde aber für Europa die ungeheuerste Kata¬
strophe bedeutett. Wir müssen also aus dem
Provisorium herauskommen. Deutschland
muß auf irgend eine- Weise gutwillig oder
anders gezwungen werden, feine Verpflichtun¬
gen zu erfüllen. Wir sind ebenso eifersüchtig
darauf bedacht, wie die anderen Länder , die
europäische Solidarität aufrechtzuerhalten-Aber
diese Solidarität verlangt die Rettung Frank¬
reichs. Wenn man uns nicht unterstützt bei

Unserer Wiederherstellung, so werden wir uns
elbst helfen. Angesichts dieser Schlachtfelder
an der Atarne .schwören mir, daß wir uns Ge¬
rechtigkeit verschaffen werden.

tos» MmM inK» lW.
Die Einnahme von Smyrna.

Paris,  10 . September . Die Agentur
Havas berichtet über die Einnahme von
Smyrna, daß die in der Stadt befindliche grie¬
chische Armee von den Türken gefaiigen ge¬
nommen worden sei. Auch sei es den Griechen
liicht gelungen, das in Smyrna angehüufte
Kriegsmaterial zu retten.

In Smyrna Typhus- und Pest-Epidemie.
Paris.  Die Stadt Smyrna  ist als

Mittelpunkt einer Typhus - und Pest-Epidemie
erklärt worden.

Eine Botschaft des Königs von Griechenland.
wb Paris,  11 . September . Rach einer

Havas -Meldung aus Athen hat König Son-
stanlin eine Botschaft an das Volk gerichtet, in
der er erklärt , die tapfere griechische Armee
mit ihren seit 10 Jahren siegreichen Fahnen
habe ein Unglück erlitten, das nicht ohne Bei¬
spiel sei bei Armeen nach einer langen Kriegs¬
periode. Dieses Unglück aber, das jetzt fiir
den Feind unerwartet gekommen sei, verrin¬
gere in keiner Weise die Tapferkeit und den
Ruhni der griechischen Armee . Im Gegenteil
sei es Pflicht, dieses Unglück standhaft und ge¬
duldig zu ertragen , wie es einem patriotischen
und mutigen Volke zustehe. Er als König
werde tun , was ihm die Verfassung lgestatte
und die Interessen des Landes geböten.

Die Uebergabe Smyrnas.
Paris,  11 . September . Ucher die

Uebergabe Smyrnas an die türkischen Trup¬
pen wird hier zusammensassend folgendes be¬
richtet: Die türkischen Kolonnen wären in der
Umgebung der Stadt am Morgen des 9. Sep¬
tember eingetrosfen und erwarteten Verstär¬
kungen, bevor sie in die Stadt , die von den
griechischen Truppen zum größten Teil ge¬
räumt war , einzogen. Sie erließen sofort Pro¬
klamationen, worin sie erklärten, daß die Be¬
völkerung von Sniyrna von der türkischen Be¬
setzung nichts zu befürchten habe. Als diese
Proklamationen in der Stadt bekannt wurden,
begab sich eine ungehnre Zahl van in der Stadt
ansässigen Türken nach der Bannmeile , um den
kemalistischen Truppen entgegenzukommen.
Im Verlaufe des Nachinittags zog dann die
zweite Kavalleriedivision der kemalistischen
Truppen unter dem ungeheuren Beifall der
Bevölkerung in die Stadt ein. Der komman-
dirende Oberst setzte sich sofort mit den alliier¬
ten Behörden der Stadt in Verbindung und
erklärte nochmals, daß die Ausländer nichts zu
befürchten hätten . Alle öffentlichen Gebäude
und Konsulate sind von französischen und
italienischen Soldaten bewacht. Kein einziger
griechischer Untertan befindet sich mehr in der
Stadt Nach der zweiten Kavalleriedivision
zog dann die fünfte kemalistische Division in
die Stadt ein. Den griechischen Truppen war
es nicht gelungen, das ungeheure Material , das
sie in der Stadt konzentriert hatten, zu retten.
Die in der Stadt zurückgebliebenen Reste der
ciriechischen Armee wurden gefangen genom-
men.

Angora,  10 . September . Sobald die
Nachricht von der Desehung von Smyrna be¬
stätigt war , wurde sie von Angora drahtlos rn
alle Welk gegeben. Eine ungeheure Menschen¬
menge vor dem Sitz der Nationalversammlung
feierte den Sieg . Ein Führer sagte in s/ner
Rede : Hoffentlich werden wir bald die btach-
richt von der Befreiung der beiden großen
Städte erhalten , die ungeduldig die Ankunft
unserer Truppen erwarten : Konstantinopet
und Adrianopel . Die Türkei wird ihrer Annee
nicht gestatten, die Waffen aus Der Hmrd zu
legen, bevor sie die in dem nationalen Pakt zu¬
sammengefaßten Ziele erreicht hat.

wb London,  11 . September. Wie gemeldet
wird, befanden sich an Bord des gesunkenen
Dampfers „Hammonia" etwa 800 Passagiere. Der
Dämpfer sank am Samstag um 6.20 Uhr nachmittags.

Vigo,  10. September. Die Mannschaften und
die Passagiere des deutschen Ueberseedampfers„Ham-
monia" sind durch den englischen Dampfer „Darro"
und 5 andere Schiffe, die seinen5)ilferuf ausgenom¬
men hatten, gerettet worden.

Sport und Spiet.
Nordmainkreis. V. f. R. FrankfnFußballspv.

Franks. 1:0, Eintracht Frnnkf.:93 Hanau 3:1, Hel¬
vetia Bockenheim:94 Hanau 1:0, Germania Franks.:
Sportfreunde Franks. 2:1, Merkur FrankfnFkl. Ober¬
rad 2:1. ^ v

Südmainkreis. Union Niederrod:Klckers Offen¬
bach 2:1, Kickers Mühlheim:B. f. L. Isenburg 3:0,
Spkl. Bürgel:Spv. Offenbach1:0, Viktoria Aschaffen-
burg:Fo. Sprendlingen 2:1. „ „

Hessen. Spv. Wiesbaden:Fv. Kreuznach 2:0,
Alemannia. Worms Turn - u. ©porig. Höchst 1:0,
Alemannia Griesheim-Unterliederbach4:1.

macf -JloUemngcn der Berliner Börse
Der Alarkkurr lm Ausland.

vom 9. September 1928.

Holland
Belgien
Italien
Eadiand
Amerika
Frankreich
Schweiz
Oelterreich

vor dem Krieg
1 Gulden
1 Frcs.
1 Lire
1 Pfd . St
1 Dollar
1 Fies.
1 Frc-!.

8 Sept.
. 1.68 559 30

. . 0.80 106.11

. . 0.81 62 92
t. . 20.43 641195
. . 4.20 142321
. . 0 80 in 86
. . 0.81 273.40
eil . 85.— 1.78

9 Sept.
529 31
100 37

59 42
6092 35
1368 28

106 36
259.67

1.75

wb London,  11 . September . Der „Ob-
ferver" schreibt, in alliierten „Kreiselt werde
ietzt die Frage erörtert , öb König Konstantin
in der Lage sein werde, in elfter Stunde un
Interesse seines Landes o.bzudanken. In Krei¬
sen, die den Hof von Athen kennen, glaubt
man, daß die Königin von Griechenland keine
Einwendungen gegen die Abdankung des Ko-
liias zugunsten des Kronprinzen erheben
werde. Ihre Zustimmung werde als gleich¬
bedeutend mit d-er Annahme durch den König
angesehen.

Lktzle Ai
London. 10. September. Der ".observer" beur¬

teilt das Abkommen Skmnes-Luber,ac günstig und
betrachtet es a!s ein Anze.chen für einen - unstwen
Wendepunkt in der französischen. Oeffentlichkeit, b.
sonders weil die Jnitative von Frankreich ausgehe,
denn das Abkommen sei trotz seines privaten Cha¬
rakters sicherlich mit ZustimmungPoweares aoge-
fchlossen worden.

Deutscher Dampfer „hammonia-
gesuuken.

London,  11 . September. Aus Porto wird
dem Lloyd vom 9. September gemeldet: Hier ging
folgende funkentelegraphischeMeldung ein: Deutscher
Dampfer „Hammonia" 100 Meilen westlich von
Leitoes fordert Hilfe. An Bord sollen sich 1000 Passa¬
giere befinden. Ein griechischer Dampfer ist zur
Hilfeleistung geeilt. Ein ai-.derer Funkspruch, dessen
Ausgabestelle nicht bekannt ist, wurde ausgefangen,
er lautet: S . O. S . vom Dampfer „Hammonia", der
in Breite 41/50 Norden, Länge 10/50 West sinkt.

Der Dampfer „Hammonia" gehört der Ham-
büra-Amerika-Ltnie. Er hat 7197 Bruttoreglster-
tonnen und vermittelt den Verkehr von Hamburg
nach Puerto Mexico. Er verließ Plymouth am 4.
September. .

11 « September 3m Freiverkehr
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Roman von H. v. E r l i n.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Bon weither! Sie wiederholte es, ein wehes

Zucken um den Mund, in den Augen kranke, nervöse
Spannung, unnatürliche Erregtheit — von weither,
natürlich!' Bon Florenz! , , , ^

Und in dem Sessel sich zurechtsetzend, irrte ihre
Stimm« weiter: Mcr schien, ich hätte mich nun ge¬
nug erholt, könnte— könnte Heimreisen— so ganz
heimlich, überraschend— auf Falkenhagen erwartet
mich kein Mensch— wollte dort nicht in solcher
Reiseabspannung eintressen — darum hierher zu
Euch, um vorerst zu ruhen — Ihr Haupt bog sich
hinüber gegen die Lehne des Sessels, lhr Gesicht
verfiel sichtbar, wie das einer Kranken.

Mutter und Sohn warfen einander einen be¬
deutsamen Blick zu, dann bat der Graf:

Es wäre gütig von Dir, Mama. Du wurdest
Dich ein wenig persönlich um Madeleines gastliches
Wohl bei uns' bekümmern. ,

Die Gräfin verstand und sagte voll liebens.
würdigen Eifers: Ich war bereits im Begriff —
nur ein paar Minuten- verzeih, meine ltebe Made-
leine! — Ein mütterlich auf die St .rn gehauchter
51uß und die Gräfin hatte mit nochmaligem aus¬
drucksvollen Blick auf Egon das Zimmer verlassen.

Ein paar Sekunden stand der Graf schweigend,
dann saßte er tief erschüttert, so daß sein Gesicht sich
verfärbte, Madeteines. schlaff herabhängende Rechte
und hielt sie mit heftigem Druck fest. ,

Was ist mit Dir geschehen, Madeleme! Kaum
daß ich Dich wiederkenne; Du bist nicht mehr Du
selbst!

Sie hielt müde die Lider gesenkt. — Ich war
krank, Egon, bin wohl noch nicht recht gesundet—
die Reise hat mich mitgenommen und darum auch
— ich sagte ja schon— daß ich zunächst hierher kam,
mich aufzurichten— ich wollte so nicht wieder nach
Falkenbagen zurückkehren— nervös und krank.

Er' hakt« sie reden lassen, wie sie, die Stotze,
Freie, sich abmühte, um zu lügen und zmverbergen,
und wie heißer Grimm packte ihn das Mitleid mit
ihr, daß er zwischen geschlossenen Zähnen hervor-
^'^ Krank — Du bist nicht krank— laß uns nicht
lügen und Verstecken spielen, Madeleine— ich weiß
ja' doch, was Dich quält — weiß alles — denn et
selber hat es sich angelegen sein lassen, Euer Zer¬
würfnis ohne jede Diskretion allen verständlich zu
machen. _ „ , .

Emporgesahren von ihrem Sessel stand wcade-
leine Plötzlich da, zitternde Finger tasteten über
Egons Arm. ^ .

Was willst Du sagen? Was geschah wahrend
meiner Abwesenheit ans Falkenhagen?

Einen Skandal hat dieser— dieser Mensch pro¬
voziert, die ganze Umgegend alarmiert, als wärest
Du in «in Unglück gerannt, so hat er wie em Wahn¬
sinniger nach' Dir suckln lassen — während der
Nacht mit Fackeln die Leute nach Dir ausgesandt.

So hat er sich um mein Fernbleiben gesorgt—
so sehr?

In des Grafen Worte hinein fiel es wie ein
schwankenderHauch. , . r ,,

Er fühlte, was in ihr vorgmg und jucht« zu
anderem hinzudrängen: ^ ... .. „ . . .

Und hätte er nachher noch die Delikatesse gehabt,
Falkenhagen sofort selbst zu verlassen statt dort zu
bleiben, bis zum Glück die Wendung der Dinge auf
Ulmenhof kam — , ,

Die Wendung der Dinge auf dem Ulmenhofe—
Starr sah sie ihn' an.

Er bewegte die Schultern. Versöhnung haben
sie ans dem' Ulmenhofe miteinander gefeiert —
Vater und Sohn!

Und er — mein Mann — ist er daheim auf
dem Ulmenhofe? Es klang wie ein Aechzen. .

Der Graf neigte sich ihr zu und sah sie eindrmg-

!hd>  Was hast Du? Gewiß ist er dort — seit län¬
gerer Zeit schon. Zudem hörte ich, der alte Mann¬
sei erkrankt. ^ , ,

Vetsöhnt! — Und an des Vaters Krankenlager
Sohn und Tochter, in Liebe vereint: Hartmut und
Angelika! Vielleicht um sie, durch si« versöhnt'

' Versöhnung auf dem Ulmenhofe hatten sie ge¬
feiert — zu dreien dort — in Liebe vereint-

Sekunden des Schweigens, in denen alles in ihr
zusammenbxechen wollte. Doch mit einem letzten
Aufgebot an Kraft und Stärke raffte sie sich empor

Iund ausrecht stand sie in Stolz und festem Wollen:
Ich werde heute noch nach Falkenhagen zuruck-

kehren. ,
Madeleine! — Er hielt ihre Hände gefaßt, zog

sie zu sich empor, beschwörende Bitte in Bück und
Ton — nicht mehr heute!

Ich möchte noch heute heim. Du bist wohl so
freundlich, mir dafür den Wagen zu leihen.

Ruhige, feste Worte, an denen -es kein Rütteln
mehr gab, und Egon trat von Madeleine zurück.



So wirst Du mir gestritten, Dich dorthin zu be¬
gleiten.

Wenn Du es willst. —
Dunkel lag draußen die Nacht, als sie hinüber-

fuhren nach Falkenhagen.
Wie ein Koloß hob das Herrschaftsgebäude sich

daraus hervor . Kein Licht brannte in der langen
Flucht der Zimmer . In Dunkel und Einsamkeit —
so kehrt Madeleine zurück in ihr goldenes Reich.

31.
Graue Tage auf dem Ulmenhofe. Schweres

lautloses Warten , da di« unheimliche, unsichtbare
Gestalt, die vor dem Hause stand, näher heran trat
an das Lager des alten Mannes und die Erlöser¬
hand hob, die flackernde Lebensflämme zu löschen,
die aus und nieder sank im langen, bangen Todes¬
kampfe.

Und dann in die stillen Tage hinein ein lautes
Mahnen , das auch ein Ende bedeutete: Hartmut
hatte die Zustellung .der von Madeleine beantragten
Scheidung erhalten.

Ein Vorhergeschenes, Gewolltes, Erzwungenes.
Und nun — tief hatte sein Haupt sich über das
Schreiben gesenkt, wie über eine Todesbotschast.

Darauf zum letzten Male hinüber nach Falken¬
hagen, wohin er bisher einen Tag um den anderen
geritten war , der übernommenen Pflicht getreu
Umschau zu Hallen.

Schon für den Weg gerüstet, war er noch ein
mal zu seinem Vater gegangen. Wider seine Ga
wohnheit hatte derselbe sich aus seinem matten Hin
Lämmern etwas aufgerichtet und gefragt:

Du gehst nach Falkenhagen ? — Ist Madeleine
zurück?

Zum ersten Male , Laß er ihren Namen nannte,
ihrer Erwähnung tat . Hartmut fühlte, wie er die
Farbe wechselte, aber ruhig antwortete er:

Sie ist noch verreist. Und wie er in seines
Vaters Gesicht stumme Unruhe sah, fügte er noch
hinzu: Aber sie bleibt nicht mehr lange fort.

Nicht mehr lange — nicht mehr lange —
Der Greis murmelte es vor sich hin und Hart

niuts Herz erbebte. Es hatte aus dieser Stiinme ge
zittert wie heimliche Sehnsucht. Wäre es möglich,
daß fein Vater Madeleine zu sehen wünschte? Er
wagte keine Frage , aber der zitternde Ton begleitete
ihn auf seinem Ritt nach Falkenhagen.

Zum letzten Male — ahnte der wohlgeschult
Lakai, der vor ihm die Tür aufriß und ihn dabei
voll heimlicher Neugier ansah, daß er schon heute
nur noch zu Unrecht vor ihm stand als sein Herr?
Cr winkte dem Devoten, zurückzubleiben, und ging
nach seinem Zimmer , um an sich zu nehmen, was
er noch an Briefschaften und dergleichen hier ver¬
wahrte.

Dann war er langsam, ohne sich davon Rechen,
schaft zu geben, noch einmal durch die Flucht der
Zimmer geschritten, um Abschied zu nehmen. Sie
mar ihm nicht zur Heimat geworden , die reich«
Pracht , von ihr siel das Scheiden leicht. Eine Tür
nur hatte er uneröffnet gelassen, auf die nun doch
seine Hand zögernd, scheu sich senkte und er trat ein
in Madeleines Zimmer.

Oer feine Duft, der ihre Person umgab, schwebte
noch in dem geschlossenen Raum , und fast schien es,
als trete sie selbst ihm entgegen aus dem dunklen
Rahmen des großen Bildes dort an der Wand . Ihre
Gestalt in voller Lebensgröße, die eine Hand das
schmiegsam herabfallende, mattfarben« Geivand
hochraffend, die andere in das Halsband der klug zu
ihr aufschauenden Dogge fassend, das Haupt mit
dem weichen, üppigen Haarknoten leicht in den
Nacken gebogen, der Blick still verloren in die Weite
schweifend.

Er wandte sich ab von dem Bilde. Die Stille
des Raumes bedrückte ihn, kalt schlich es ihm den
Rücken hinab, «in seltsames Empfinden, als habe  er
unbefugt eine Totengruft geöffnet, als müsse sie
durch die Tür dort treten, die hierher gehörte, laut
los , geisterhaft, wie sie von ihm gegangen . Sein
Blick suchte diese Tür , blieb daran hangen und wurde
plötzlich weit und stier, indessen sein Kopf sich vor-
beugie. Die schweren Samtportieren hatten in ihren
Ringen sich bewegt, und jetzt — ein Rauschen von
lFrauengewändern , und auf der Schwelle ihres Zim
mers stand — Madeleine.

Als sei Madeleines Geist vor Hartmut er¬
schienen, so fuhr er zurück, fast hätte er abwehrend
die Arme gegen sie gestreckt, die nicht erbebte vor
seinem Anblick, wie er vor dem ihren, die in un¬
natürlicher Ruhe verharrte , die Augen groß und still
auf ihn geheftet, und dann die Lippen öffnete, noch
ehe er einen Laut , ein Wort gefunden.

Du hier — auf Falkenhagen?
Kaum hatte er gehört , was sie gesprochen, nur

ihrer Worte Klang wehte in ihm mit eisigem Hauche.
So also ihr Wiedersehen? Sol Nach allem ! Sein
Ton erstickte, als er ihr antworten wollte.

Reglos im Türrahmen stehend, wartete sie, bis
er feine Stimme , feine Haltung beherrschte.

' Ich ahnte nichts von — von Deiner Rückkehr,
sagte er ruckweise, allmählich gefaßter . Gestern er¬
hielt ich die Zustellung Deines Notars , daraufhin
kam ich, meine letzten Obliegenheiten zu regeln
vom Krankenlager meines Vaters hierher.

Ich glaubte , das sei bereits geschehen, als Du
nach Ulmenhof übcrsiedelteft.

Du wußtest darum ? fiel er stockend ein.
Ihr feiner Kopf hob sich höher.
Sonst wäre ich nicht hier . Damit schritt sie

vollends in das Gemach hinein, hin zum Fenster,
schob die Vorhänge zurück, daß hell die Wintersonne
durch die Scheiben flutete, über sein Antlitz hin,
dem ihre Blicke sich jetzt forschend zukehrten. War
es dasselbe, das sie gekannt, hatte das Glück fremde
Schrift hineingegrabsn ? Das Glück — diese —
diese — fremde Schrift?

Tiefe Falten um die Mundwinkel , «ingesunkene
Schläfen, brennende, müde Augen, als hätten sie
heimliches Weinen gelernt . -

Heber ihre Augen senkten sich die dunklen Wim¬
pern , damit sich die Erregung ihrer Seele ihm nicht
verriet«. So hörte sie, wie er langsam und leise ihre
Worte wiederholte: Sonst wärest Du nicht hier —
und dann , da Madeleine stumm blieb, ebenso hinzu¬
setzte: Dennoch sind wir einander nun begegnet.
Es sollte wohl so sein, daß ich Dich um Verzeihung
bitten könnte für alles , was ich Dir an Ungerechtem
zufügte. Vergiß es ! Meine Strafe dafür — er at¬
mete tief und schwer — habe ich durchgekostet.

Wieder war ihre Haltung aufrecht und stolz, ihr
Mick klar aufgeschlagen zu ihm.

Ich erfuhr nachträglich, daß Dir die kopflose
Art mxines Fortgehens von Falkenhagen Unruhe
bereitete. Aber dies alles ist ja jetzt vorüber.

Unsicher sah er sie an . Wie verstand sie ihn?
Warum diese Bitterkeit in ihrer Stimme ? Wozu
bedürfte es dieses Tones in dieser Stunde ? Und
voll klang seine Stimme in ergreifender Schlichtheit:

Ja , das ist jetzt vorüber — und alles andere
wird vorüber sein, wenn die Erde memen armen
Vater deckt.

Hartmut ! Sein Name glitt von ihren Lippen,
sie wußte es nicht, ihre Hand hielt die Lehne eines
Stuhles fest. So krank wäre Dein Vater?

Er nickte nur , im herben Schmerz die Lippen
auseinanderpressend, und hörte ihn wieder, den
zitternden Sehnsuchtston des alten Mannes , der
nach Madeleine gefragt : Nicht mehr lange. -
Ein Sterbender , der an der Pforte des Todes Frie¬
den um sich sehen will.

soMade leine ! Wie ihr sein Name entflohen,
sprach er auch den ihren, hingerissen von einein
jähen Empfinden , das über allem stand, was
heute trennte . Es würde meines Vaters Sterben
erleichtern, wüßte er, Du wärest wieder heimgekehrt
und dürfte er Dich sehen. Es ist fein Wunsch.

Aus ihrem Antlitz war jede Spur von Weiche
heit verschwunden.

Ich weiß nicht, wie ich Dich verstehen soll, sagte
sie kalt.

Schmerzlich betroffen trat er zurück.
Dir darüber eine Erklärung zu geben, steht mir

jetzt nicht zu. Aber bedarf es derselben vor dem
Wunsche eines Sterbenden nach sanftem Frauen
wort , nach weicher Frauenhand?

Ihre Glieder bebten . Was wollte er denn von
ihr? Was mutete er ihr denn zu? Und hart , bi!
zum Brechen gespannt , klang ihre Stimme:

Die sanfte Frauenhaud — die kann doch Deinem
Vater nicht fehlen.

Der Schleier zerriß vor seinen Augen,
hatte verstanden, was sie dachte: wen sie mit ihm
am Lager seines Vaters glaubte — Angelika.

Hoch richtete er sich auf und wandte ihr sein
ruhigernstes Antlitz zu.

Frau Reichmann ist «ine gute Pflegerin , aber
dem Herzen m-stnes Vacers weiß sie nichts zu geben
und sonst ist n-emmib da, der dies vormöchte.

Niemand —?
Niemand , klang es laut und fest zurück.
Mein Vater hat auch jetzt nur einen Sohn und

— der ist tot.
Und sie, die er Tochter nannte , wo ist sie?
Ihre Lippen wollen es rufen , doch sein unent¬

wegt auf ihr hast: id?r Blick gab ehr Beherrschung
und aus seiner geheimsten leidvollem Tiefe plötzlich
ein Wissen:

Auf dem Ulmenhofe war ein Unglück geschehen
Mein Vater hat auch jetzt nur einen Sohn

und der ist tot.
Diese Worte — sie klingen im ihr , reißen an

ihrem Herzen, daß es hoch auffchlögt, ihre Hände
tasten über Stirn und Schläfen, als müsse sie sich be¬
sinnen, und dann mit jähem Ruck hat sie die Gestalt
gestrafft und sagt entschlossen:

Führe mich zu Deinem Vier!
Stumm neigte er das Haupt tief auf seine Brust

herab. Sie fühlte, wie er ihr dankte, ohne daß er
es sagte, und still verließ sie das Zimmer.

Nach kurzer Frist kehrte sie, zur Fahrt gekleidet
zu ihm zurück.

Draußen harrte «in Schlitten . Hartmut war zu
Pferde gekommen. Zögernd blickte er auf Madeleine.

Dein Pferd kann nachgeführt werden , wenn Du
vorzögest, mit mir zu fahren , sagte sie einfach. Da
stieg er zu ihr ein in den Schlitten . Hinter Fenster
und Türen stand neugierig die Dienerschaft und
blickte dem leichten Gefährt nach, wie es mit Win¬
deseile die Rampe hinunter und dann hinweg über
nie glatte Landstraße fuhr.

Hartmut und Madeleine wechselten kein Wort
miteinander . Still blickten beide in die weiße Land¬
schaft hinaus , und beide fühlten auf dem Herzen die
Eiseshand des Winters.

Um den Ulmenhof stand Nebel wie eine Wok
kenwand. Mitten hinein fuhr der Schlitten und
hielt vor dem Haufe. Madekeine war bleich wie
draußen der Schnee, als im Halbdunkel des Flurs
Hartmuts Blick sie traf.

Wird es Dir zu schwör? fragte er da leise, und
feine Stimme schwankte.

Dunkle, weiche Augen sahen ihn seltsam an.
Eine Tür im Erdgeschoß tat sich vor ihnen auf.

Frau Reichmann war es , die, ihr Verwundern über
Madeleines Anwesenheit taktvoll verbergend, her
zutrat.

Gnädige Frau , welche Freude wird Ihr Besuch
dem Herrn Rittmeister bereiten.

Ich hoffe es, erwiderte Madeleine sanft und trat
in das geöffnete Zimmer ein, Hut und Pelz ab,zu
legen.

Komm, bat Hartmut und ging ihr voran bis
vor die Tür des Krankenzimmers.

Hier, sagte er leise. Soll ich mit Dir gehen?
Sie nickte nur , drückte die Klinke nieder und

trat mit ihm ein.
Ich bringe Dir Besuch, Vater.
Hartmut war an das Bett des Kranken

treten und hatte sich darübergebeugt.
Der alte Mann fuhr auf, wie plötzlich traftbelebt.
Wo — wo ist sie? murmelte er, und sein matter,

dämmernder Blick hob sich suchend empor.
Da trat Madeleine zu ihm, indessen Hartmut

vom Lager zurückwich.
Ich bin es, Vater.
Seine Augen öffneten sich rveit, seine Hände

tasteten nach ihr . dann fiel er zitternd, aufschluch-
zend in die Kissen zurück.

Sie — Sie sind es —
Kaum hörbare Laute, und in seinem verfallenen

Gesicht cm Zug bitterster Enttäuschung. Sie sah
verstand ihn und nahm die auf der Decke ruhende
welke Hand des Greises, in tiefer Ergriffenheit ihre
Lippen darauf neigend.

Die Tür bewegte sich leise in ihren Angeln —
Havtmut hatte das Zimmer verlassen, ehe Made¬
leine vor dem Krankenlager flüsternd stammelte:

Mein Vater , bin ich nicht auch Ihre Tochter?
Er hielt ihre Hand und legte seine andere da¬

rüber.

ge

Haben Sie meinem Sohne vergeben, meinKind?
Ich habe es getan.
Sie war niedergeglitten und hatte die Stirn

auf den Bettrand gelegt.
Recht so, meine Tochter. Und vergib uns un-

ere Schuld — wir find allzumal Sünder!
Vater — Kein anderes Wort fanden ihre

Lippen, die die Tränen tranken, die niemand sah.
Als ihr umflorter Blick wieder des alten

Mannes Antlitz suchte, war es fahl und regungslos
wie das eines Toten . Leise berührte sie seine
Stirn , da öffnete er die Augen, und wieder traf sie
aus denselben der sehnsnchtsbange, suchende Blick.

Und sie sprach den Nomen aus , den fein Herz
rief.

Angelika wird zu Ihnen kommen, mein Vater
— bald — bald!

Liebe triumphierte ; in ihr sprach es still und fest:
Ich werde selbst Angelika rufen.

Ihre Hand streckte sich Harmut entgegen.
Lebe wohl! — Was zwischen uns geschehen

muß, wollen wir ruhen lassen bis — alles andere
vorüber ist.

Ihre -Stimme 'hatte sich gesenkt.
Lebe wohl, Har-tmut, und — vergib mir . Hier I

allein war immer Deine Heimat.
Sie war gegangen.

«Me rekmwMisa
dsc Staat goffleima. l.

Ast«

32
Der Schlitten, der Hartmut und Madeleine

nach Ulmenhof gebracht, führt sie nun nach Born¬
stadt hinüber . Bei Konsul Gredighausen zog sie die
Klingel, ernst und ruhig , in der Erwartung , Ange¬
lika gegenüberzutreten, es ihr zu sagen: Geh ohne
Scheu dahin , wo eines Sterbenden Liebe nach Dir
ruft und eines Lebenden ,Sehnsucht Deiner denkt.

Der Konsul selbst -war es, der ihr entgegentrat
und seiner freudigen Ueberraschung, sie zu sehen,
Ausdruck gab, während u,  seiner Gattin Abwesen
heit bedauernd, sie in den Salon geleitete.

Vor dem Sessel, den er mit höflicher Beflissen¬
heit ihr zurechtschob, blieb Madeleine stehen; ihr
feines Gesicht war blasser noch als gewöhnlich, die
Lider gesenkt, so ließ sie noch eine der liebenswür¬
digsten Phrasen des Konsuls über sich hing yen,
und dann nannte sie, mit einem tiefen, hastigen
Atemholen, ihm den Zweck ihres Kommens, und
bat, Angelika ihr Hiersein zu melden.

Und darauf des Konsuls Mitteilung , daß Ange¬
lika verreist und voraussichtlich den Winter über
von Bornstadt fern bleiben werde.

Angelika nicht daheim ? Sie würde dieselbe
nicht sehen? Als sie hörte, daß dieses Bitternis ihr
erspart bliebe, regte sich für einen Augenblick in
Madeleine ein Dankgefühl. Aber nicht an sich selbst
hatte sie denken wollen in dieser Stunde ! Ihr
Mick hob sich, fest und ruhig sah sie den Konsul an.

So bitte ich Sie , Ihre Tochter auf dem

Bekanntmachung. *
Die Mutterberatungsstunde wird am MiMst'

den 13. September d. 2s „ nachmittags 3.30 uist
der Schule abgchalten.

Hochheim a. M., den 8. September 1922.
Der Magistrat . I . B.: P ' st ?̂ -

Bekannlmachung. „ ,
Die Lieferung von Streustroh für die

gegen. Ueberlassung des Dunges wird am Die»s>u^
den 12. September d. 3s ., vormittags 11 Ahr
Rathaus vergeben.

Hochheini a. M ., den 5. September 1922.
Der Magistrat . I . V.: Pistol

Nrrzelgentetl.
H. R. V. 22.

In unser Handelsregister ist heute Abt. B unlck
Nr . 22 folgendes eingetragen worden : Wagjttr,.
Karolus A.-G. zu Flörsheim a. M . — von Frank
furt a. M.-Rödelheim nach Flörsheim a. M . vericist
Gegenstand des Unternehmens : Fabrikation

- v - " v - r ry *'*'- vwi. | uuyc 0U|uiiiiitcii0U|u;iicpt;ii, 0Ö2C QbCT uuv-j ' e.{
schnellsten Wege zu benachrichtigen, daß ich es war , Firmen , Fabriken , Handelsunternehmungen uslv. I

Handel von Fässern aller Art . Die Gesellschaft
berechtigt, Filialen zu errichten, Fabriken , FdA
»nd Handelsunternehmnngen , die ihren ZwAdienlich erscheinen, zu erwerben und iveiterzuführ
und Geschäfte aller Art zu schließen. Die Gesellig"
soll befugt sein, auch Fabrikationszweige aller « '
wie sie ihr dienlich erscheinen, aufzunehmen und
zuüben, auch Handelsgeschäftealler Art zu betreivft:
Insbesondere sott es ihr gestattet sein, siä) 1'
anderen Firmen durch Interessengemeinschaft"^
träge zusammenzuschließen, oder aber auch, \°lZ.

Ern Lächeln traf sie, wie ein Srahl der Selig¬
keit. Ein flehender, dankender Hauch: Bald!

Ja , mein Vater , sic kommt bald . Lobe wohl.
Und noch einmal neigten ihre Lippen sich -auf seine
Hand hernieder.

Dann war Madeleine aus dem Krankenzimmer
hinausgeschritten. Draußen stand Hartmut , sie er¬
wartend.

Sie trat an ihn heran, wollte sprechen zu ihm,
es ihm sagen : Nicht mich hat Dein Vater zu sehen
verlangt , er sehnt sich nach An-gelika. Rufe sie
herbei!

Da wurde ein anderer Gedanke in ihrem Her¬
zen wach: ein großes, befreiendes Gefühl beherrschte
sie, es besiegte Bitterkeit und Haß, und einzig hie

die kam, sie nach dem Ulmenrufe zu rufen.
Der Konsul gab nicht sogleich Antwort . Etwas

in Madeleines Worten , in ihrem Gesicht, das bei
aller Selbstbeherrschung doch die Spur tieferen
Seelenschmerzes trug , als sie wohl um das Hin¬
scheiden des Greises auf dem Ulmenhofe hätte emp¬
finden können, machte ihn betroffen und ließ Ver
gangenes, an dein Angelika Anteil hatte, wieder
vor ihm auferstehen. Un-tett wortteichein Bedauern
suchte er zunächst zu verbergen, wie er zögernd vor
der Frage stand, was in dem vorliegenden Falle
das Ersprießlichste für ihn zu tun sei.

Ich hatte keine Ahnung von der Krankheit des
alten Herrn , und Angelika wird tief betrübt fein,
wenn sie hört — aber, wer wird denn gleich
das Schlimmste denken wollen.

Meines Mannes Vater liegt im -Sterben und
sehnt sich danach, vor feinem Ende An-gelika noch
einmal zu sehen. Ich bitte nochmals darum, daß
Sie dieselbe schnellstens benachrichtigen wollen,
denn die -Stunden des alten Mannes find gezählt.

Madsleine sagte es in einem Tone, der wie
ein selbstoerständl-iches Fordern klang; sie fühlte,
daß der Konsul ihr -ausweichen wollte . '

Ich werde selbstverständlich sofort au An-gelika
depeschieren und ihr auch mitteilen, daß Sie , meine
gnädigste Frau , sich selbst -bemühten, indes — eine
ekundenlange Pause , dann fuhr er ebenso verbind¬

lich, doch etwas strafferen Tones fort : „indessen
möchte ich wünschen, es -bliebe Angelika diese neue
Trübsal erspart und ich kann nicht anders als an
nehmen, daß sie den gleichen Wunsch haben wird

Ein großer -Blick ttas den Konsul von Made-
l-eines Augen.

Sie -könnten daran denken, daß Ihre Tochter
vielleicht es ablehnen möchte, eines Sterbepden
Bitte zu -erftillen-?

Ich würde es nicht für ausgeschlossen halten
und — ja — ich möchte beinahe annehmen , daß
sie es tun wird. Der U-lmen-hof hat meiner Tochter
o viel Unglück gebracht, sie hat kaum -begonnen,

davon ein wenig wieder aufzuleben, und es müßte
auch Ihnen begreiflich fein, meine allerg-nädigste
Frau , wenn- sie den Wunsch hätte, neuen schmerz
liehen Ereignissen fern zu bleiben.

Starr hingen Madeleinens Blicke -an seinen
Zügen . Wußte -er denn nichts, ahnte er nichts von
alledem, was Angelika Hartmut war — was er ihr
war . Oder — wollte er nicht, -daß sie einander
wiedersahen — bevor er völlig frei war ? Sollte
ie's dem -glatten Manne da sagen-, daß er frei war

frei ! Und der alte Mann , dessen Tbdessehnfucht
nach ihr rief. — Ein Wirbeln der Gedanken, der
Empfindungen war in ihr, von ihren Lippen kam
ein Stammeln.

Sie -glauben — könnten glauben — —
Ich werde meiner Tochter umgehend -depeschie¬

ren und ihre Entscheidung in keiner Weise beein
Kissen, -doch — ja ich glaube, daß diese eine ver¬

neinende sein wird , und vielleicht würde Ihnen diese
Absage in einem freundlicheren Lichte -erscheinen,
wenn ich Ihnen an-deutcn -dürfe, daß sich in Ange-
likas Leben vermutlich binnen kurzem eine bedeu¬
tende Aenderun-g -vollziehen wird.

In Madeisine stürmte es empor wie eine wilde
Woge. Welche Unmöglichkeit, welchen Wahnsinn
-wollte -dieser Mann sie glauben lassen!

Ihre Tochter könnte — würde — wie soll ich
Sie verstehen?

Ein diskretes Lächeln spielte um -des Konsuls
Lippen.

Ich darf wohl eigentlich den Ereignissen nicht
vor,greifen, indessen — ein junger Mann , -der quasi
ihr Lebensretter geworden -ist und sich zurzeit gleich¬
falls in der Residenz aufhäkt, bewirbt sich angele¬
gentlichst um sie und — die beiden passen vortreff¬
lich zu einander.

Fort — heim! Kaum, daß sic cs vermochte,
ein Abschiedswort über die Lippen zu pressen-, dann
stieg sie, schwer die -Füße schleifend, -die Treppe
hinab , in den sie erwartenden Schlitten hinein.

Lustig klingelten die silbernen Schellen, tanzten
die feurigen Pferde über die schne-eglaüe Chaussee
dahin — rechts -und links flogen dis Bäume vor¬
über -und Madsleine , in die -kostbare Bärendecke
gehüllt, faß aufrecht und starr auf ihrem Sitze.

Angelika -wird sich vermählen mit einem, der
zu ihr paßt — mit ihrem Lebensretter!

weit es ihr möglich ist, zu erwerben und
führen . Stammkapital : 2 000 000 M.  Vorstand >'
Alois Karolus zu Flörsheim a. M . Der Gest,
schaftsvertrag ist an: 3. Mai 1920 festgestellt “
mehrfach, zuletzt am 7. Juli 1920 abgeöndert.
Vorstand Alois Karolus ist berechtigt, allein die n
sellschaft zu vertreten.

Hochheim a. M ., den 6. September 1922.
Das Amtsgerichts

BekcmrünmchMg.
Am Dienstag , den 12  September , nachmR^

| 5M» Uhr, versteigere ich Im Dlstrilt „Langgcwann":
Zirka 25 Saume mit Zweischell

(baumweise). Zusammentunst am Langgewann-Kopetlch^ '
_ I . A.: Martin  pisloc - ^
Nach Genehmigung der Eisenbahnverwalt»̂

werden ab 12. September die bahnanttlich^

Rollgebühren
um 100 v. H. erhöht

Weitere Auskunft erteilt die GüterabfertigU^
Hochhcima. M , 11. September 1922.

Dei WmmMe MMimmtW}
Für die so zahlreich eingelaufenen

Glückwünsche und Geschenke anläß'
lieh unserer Vermählung jagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank-

Franz Luschberger u. Frau
Elise, gcb. Kaufmann-

Von der Reise zurückgekthrt
Dr . med . Gert gen

Facharzt für Ohren-, Nasen- und
Halskrankheilen.

MAINZ,  Kaiserslraße 13. J.

apefeö
Kauft MIWM am vL ' Mte»

tEud hei

Rheinstrsße 59
lieben der Landesbibliothek-

Wagner,
Schreiner,
Mschmtr-
Schremer

Kastenmacher

flasss»

zu kaufen geM
von zahlunggfäblgerstb,-^Angebote an die Filiale
Horbb, Stadtnnz.

für

Motorwagenbau
bei hohem Lohn

sofort gesnchi.

Ein Polte» neu«Aormalhembeo
mit Bru einsatzen, sch,,lt
Fr 'edenew>re, lehr preise
abzugeben.

Räh . Filial -Exped. jL
Hochh. Stadtanz .,

(Fortsetzung folgt.)'

Süll SM,

.Mkw- ttr<E .,
öfter 50, IL
m.elrierhaßll^

b-h-K
Bein ßciunicS
hatte fie auf bern
Durch Zuckcr’ä i*
Medliinnl -Soifc VÄa»

die Wcchicu in
beseiiigt. Di-

IC

Fahrräder- und Moior-
Wagen-Fabrik

Tausende wert. 6 .©•'
Lvclcvoii-Öremechichb" ge»
und fetthaltig) "„»ft

Rttffelsyeim.
Apotheken. Dcogerum
Parjtimxktkn«rhdlillch-

^ »«spiNis:
^ -lugeylohn.

h

j4 ,ötions =t ):

Al  108

A,
435.

beben1
dc

^ D,« >«Sb(
T-

!r%kiib
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